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ee*rrrrrrrrJdie italieniſche Streikkewegung der letzten

2 Jahre und der gegenw. Landarbeiterſtreik.

Schiavi, Mitglied der Redaktion des Avanti, veröffentlicht
in der Reforma ſociale eine Statiſtik über die Streikbewegung
der Jahre 1900/01. Dieſe Statiſtik kann, wie gleich eingangs
betont wird, auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch machen, aber
in Ermangelung einer amtlichen Statiſtik iſt dieſe Arbeit doch
im höchſten Grade willkommen.

Nach den Unterſuchungen, die Schiavi anſtellte, fanden im
Jahre 1900: 105, im Jahre 1901: 377 gewerbliche Streiks
ſtatt. Von den 105 Streiks des erſten Jahres konnte nur von
50 das Reſultat ermittelt werden; danach ſind 44 günſtig,
6 ungünſtig für die Arbeiter verlaufen. Von den Streiks des
Jahres 1901 wurde der Ausgang von 224 feſtgeſtellt es ver
liefen 197 günſtig, 20 ungünſtig für die Arbeiter, 4 erledigten
ſich durch Schließung der betr. Betriebe, in 2 Fällen kehrten
die Arbeiter freiwillig zur Arbeit zurück und in einem Falle
gründeten die Streikenden eine Genoſſenſchaft.

Was die Zahl der am Streik beteiligten Arbeiter anlangt,
ſo war dieſe nur ſchwer feſtzuſtellen. Der Verfaſſer ſchätzt ſie
im Jahre 1901 auf 125 000. An den Ausſtänden waren faſt
alle Berufsarten beteiligt. Eine große Zahl der Streiks kam
ſpontan zum Ausbruch; in einer großen Anzahl der Fälle
u es ſich um unorganiſierte Arbeiter, die ohne Vor
ereitung, ohne genügende Mittel und ohne zielbewußte Füh-

rung in die Bewegung eintraten; die Gründung von Organi-
ſationen war vielfach erſt die Folge der Streikbewegung.

Noch größer waren die Schwierigkeiten bei der Sammlung
des Materials über die Streiks der Landarbeiter. Hier
fehlte namentlich im erſten Jahre faſt jeder Anhaltspunkt, bis
nach und nach Verbindungen zwiſchen der ſozialiſtiſchen Partei
und den Bauern entſtanden. Der Herd der Bewegungen war
vielfach in weit abgelegenen Gegenden, die Nachrichten, welche
in die Preſſe drangen, oft ſpärlich und ungenau; trotzdem hat
es der Verfaſſer unternommen, eine möglichſt exakte Aufſtellung
wenigſtens für das Jahr 1901 vorzunehmen. Jn dieſem Jahre
ſchwoll die Bewegung immer mehr an; in den weitaus meiſten
Fällen hatten die Landarbeiter Erfolg. So gelang es in der
Provinz Mantua zirka 50000 Familien, eine 15 prozentige
Lohnerhöhung zu erreichen; dieſe Erhöhung brachte den Lohn
derſelben auf 400 Frks. pro Jahr, und die neuen Verträge
ſetzten das Lohnminimum im Winter auf 1.15, im Sommer
auf 1.90 Frks. feſt. Jn Poleſina dauerte ein Streik 2 Mo-
nate lang, ein anderer 22 Tage. Die Lohnerhöhungen von
15-—-25 Cts. brachten den Lohn erſt auf durchſchnittlich 80 Ctm.
Tagelohn. Jn der Provinz Novara fanden innerhalb 3 Mo
naten 127 meiſt kleinere Ausſtände ſtatt, die zunächſt faſt alle
ungünſtig für die Arbeiter verliefen. Jedoch ſtiegen infolge
der Lohnbewegung die Löhne von 90 auf 130 Frks. pro Jahr
bezw. von 15 auf 25 Ctm. Stundenlohn. Jn der Provinz
Bologna waren Dutzende von Streiks zu verzeichnen. Jn
34 Gemeinden gelangten neue Kontrakte zur Einführung, in
welchen Lohnerhöhnngen von 20, in einzelnen Fällen von
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30 Prozent vorgeſehen waren. Das wichtigſte aber war, daß
die Grundbeſitzer die Organiſation anerkannten. Jn Parma
wurden 70 Streiks gezählt, die eine Lohnerhöhung von 30 Frks.
pro Jahr und Mann brachten. Jn Cremona erlangten etwa
15 000 Familien eine Lohnerhöhung von 40-60 Frks pro Jahr.
Eine große Streikbewegung war in der Provinz Ferrara zu
verzeichnen. Der größte Ausſtand dauerte 49 Tage, derſelbe,
bei welchem ſich das bekannte Blutbad von Berra ereignete.
Die Löhne wurden hier von 70 Etm. bis 1 Frks. pro Tag er
höht. Es war überhaupt keine Provinz Jtaliens ausgenommen,
die nicht Lohnbewegungen der Landarbeiter und Tagelöhner zu
verzeichnen gehabt hätte. Jn Ligurien, in Mailand, in
Toskang, in den Südprovinzen wie auf Sizilien, überall
rührten ſich die Landarbeiter und erlangten mehr oder weniger
große Erfolge. Die Lohnerhöhungen, welche durch die Streiks
erreicht wurden, waren zum Teil ſehr weſentliche; wenn die
Löhne auch jetzt noch im ganzen ſehr geringe ſind, ſo zeigt das
nur, wie elend die Lage der Landarbeiter vorher geweſen iſt.
Die alten Kontrakte wurden meiſt aufgehoben und durch andere,
den Arbeitern günſtigere erſetzt. Jn vielen Fällen wurde die
Einſetzung ſtändiger Kommiſſionen zur Ueberwachung der Durch-
führung der Kontrakte beſchloſſen. Jn einzelnen Fällen haben
die Präfekten, in ſehr vielen die Arbeitskammern mitgewirkt;
an letzteren wie an der gewerkſchaftlichen und politiſchen Be
wegung fanden die Landarbeiter einen ſtarken Rückhalt. Die
Organiſation der Landarbeiter mußte in vielen Fällen von den
Brundbeſitzern anerkannt werden. Der Landarbeiterkongreß
von Vologna hat eine Zentralorganiſation über das ganze
Land geſchaffen, deren Macht ein Faktor iſt, mit dem die
Grundbeſitzer in Zukunft zu rechnen haben werden.

Unter dem Eindruck der mit elementarer Gewalt auftreten
den Bewegung der Landarbeiter mußten ſich alſo im Jahre
1901 die Landbeſitzer zu Konzeſſtonen bequemen. Sie waren
gleichſam überraſcht von der Kampfesfreudigkeit des bis dahin
im Elend dahin vegetierenden ländlichen Proletariats, deſſen
Lebenshaltung bekanntlich in Jtalien die denkbar jämmerlichſte
iſt. Jn dieſem Jahre haben ſich die Beſitzer wieder auf ſich
ſelbſt beſonnen. Sie ſtellen der mit Jugendfeuer aufgetretenen
wirtſchaftlichen Revolutionierung des ländlichen Proletariats
den Trotz der Regktion entgegen.

Ueberall, wo ſie ſich im Jahre 1901 ohne viel Widerſtand
den Forderungen der Landarbeiter gefügt haben, ſuchen ſie ihre
Zugeſtändniſſe wieder zurückzuziehen. Sie verringern die Löhne
mehr als ſie ſie bisher aufgebeſſect hatten, und ſetzen ander-
weitig ſelbſt geringen Forderungen den hartnäckigſten Widerſtand
entgegen, ſo daß den Landarbeitern vorausſichtlich langandauernde
Kämpfe bevorſtehen. Am meiſten iſt es die Organiſation
der Landarbeiter die herrlich, wie in keinem anderen Lande
auferblühte, die ihnen ein Dorn im Auge iſt. Sie provozieren
geradezu die Arbeiter zu Streiks, um der gegenwärtigen, ver-
haßten Regierung, „die auf beiden Seiten hinkt“, Verlegenheiten
zu bereiten, um ſie zu ſtürzen und um ihren Sachwalter
Sidney Sonnino, der ihre Geſchäfte beſſer beſorgt, ans Ruder
zu bringen.

So ſind in den letzten Wochen in ganz Ober und Mittel
italien Landarbeiterſtreifks ausgebrochen, die ſich an vielen Orten
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zum Generalſtreik ausgewachſen haben und die Regierung ver
anlaßten, Militär nach den verſchiedenen Streikregionen zu
chicken.

Aus der Umgegend von Ferrara wird gemeldet, daß in
Sabbioni und Pescara der Generalſtreik ausgebrochen iſt. Jn
Portomaggiore haben die Landarbeiter beſchloſſen, die Beſitzer
ſo lange zu boykottieren, bis ſie ſich entſchließen, den mit ihnenauf der Hräfekeur beſchloſſenen Kontrakt anzuerkennen.

Für Foſſadalbero fand eine Verſammlung in der Arbeits
kammer von Ferrara ſtatt, in welcher auch Graf Moſti, der
faſt alleinige Beſitzer von Foſſadalbero, mit ſeinem Sekretär
erſchien und in 6 ſtündiger öffentlicher Verſammlung den Land-
arbeitern Konzeſſionen machte, die vorausſichtlich zu einem
Uebereinkommen führen werden. Jm Poleſinaſchen dauert
der Landarbeiterſtreik fort. Die Landbeſitzer ſuchen durch Ver
ſprechungen von Unterhandlungen, auf die ſie ſcheinbar ein
gehen wollen, den Streik in die Länge zu ziehen, um die
Arbeiter zu ermüden, dürften ſich aber in ihren Berechnungen
täuſchen, da dieſe feſt entſchloſſen ſind, ihre Forderungen durch
zuführen. Jn der Umgebung von Novara hat die Liga
der Landarbeiter ebenfalls den Streik proklamiert, um geringe
Aufbeſſerungen zu erzielen. Der Dre der Landarbeiter,
Toscani, wurde arretiert, weil man Briefe aufgefangen, worin
er die Landarbeiter verſchiedener Orte auffordert, am Streik
teilzunehmen. Bei einer Maſſendemonſtration zu ſeinen
Gunſten wurde ſeine Freilaſſung für denſelben Abend ver-
ſprochen. Jn Vercelli, in Piemont und in der ganzen Um
ebung, welche mehr als 30 Ortſchaften zährh iſt der Generalſreit proklamiert worden. Militär hält die größeren Ort-

ſchaſten beſetzt und Patrouillen durchziehen die kleineren, um
die Ruhe aufrecht zu erhalten. Jn der Umgegend von
Bologna, in Baricella, Minerbio und Budrio iſt die Zahl der
Streikenden ebenfalls ſehr beträchtlich. Militär durchzieht die
Ortſchaften und arretierte den Genoſſen Mengoli. Hier ſind
die Landbeſitzer geneigt, Konzeſſionen zu machen, ſo daß wohl
ein Uebereinkommen gelingen wird.

Am ernſteſten iſt die Lage im Modeneſiſchen und in Latium.
Jn Finale Emilia, in Mirandola und den umliegenden Be-zirken iſt der Generalſtreik proklamiert, an dem ſich außerdem

Schuhmacher, Schneider, Maurer, Tagelöhner jeder Art und
die Arbeiter der Sägemühlen beteiligen. Die in
Partei ſandte den Abgeordneten Agnini in dieſe Region, um
den Arbeitern mit Rat beizuſtehen. Es trafen auch Ver
ſtärkungen von Soldaten und Karabinieri ein. Am gefähr
lichſten ſcheint jedoch die Lage um Rom, in Latium zu ſein;
dort durchziehen die Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett die
Ortſchaften. Die Zahl der Streikenden wird dort auf mehr
als 10 000 berechnet. Von der ſozialiſtiſchen Partei iſt der Ab
geordnete Rondani dorthin abgeſandt.

Die Landarbeiterbewegung hat auch in der politiſchen Kon
ſtellation der italieniſchen Kammer eine beachtenswerte Er
ſcheinung gezeitigt. Bisher waren die Parteien der Kammer
nach politiſchen Gruppen gegliedert, jetzt hat ſich aber auch eine
wirtſchaftliche Gruppe gebildet. Es haben ſich nämlich die
Abgeordneten derjenigen Provinzen, wo das Landproletariat
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13] Nachdruck verboten.
Hans Dampf in allen Gaſſen.

Novelle von Heinrich Zſchokke.

Sie hatte von den Tänzern gerade den luſtigſten Spring-
insfeld bekommen, der, ſo ſehr ſie auch arbeitete, ſeiner los zu
werden, wie eine Klette an ihr hing, ſie mit ſich herumzerrte
und um ſie her hüpfte. t

Wütend drang ſie endlich gegen ihn ein, und mit einem Stoß
hatte ſie ihn zur Erde geſtreckt, doch nicht ohne ihm im Fallen
Geſellſchaft zu leiſten.

Jhr läſterliches Geſchrei weckte nun auch die übrigen Frommen
zum Aufruhr gegen die Entweiher des heiligen Ortes. Herren
und Frauen griffen zu den Gebetbüchern und rückten in zwei
Kolonnen gegen die Tänzer und Muſikanten.

Die Tänzer, erſtaunt, ſich ebenſo unarti
handelt zu ſehen, ließen ihre Damen fahren und fingen an,Erklärung und Entſchuldigung zu geben und zu fordern.

Nicht ſo ging es im Orcheſter, denn da ein an den Ecken
maſſiv mit Silber beſchlagenes Geſangbuch als Wurfgeſchütz in
den Bauch der Baßgeige gefahren war, gern der erboſteMuſikus nicht, den Tod Jeinſr brummenden Freundin zu rächen,

und fuhr mit dem Fidelbogen unbarmherzig gegen die erbittertenAngreifer aus. Auch die übrigen Tonkinſtler ſahen ſich ge
zwungen, aus Notwehr ihre Violinen, Bratſchen, Waldhörner
in Waffen zu verwandeln.

Nur mit größter Mühe konnten die Bedächtigen beider Par-
teien das Handgemenge enden.

Die Tänzer erklärten, wie ihre Abſichten ſo wohlgemeint ge-
weſen, baten wegen ihres Jrrtums um Verzeihung, und Hans
Dampf, der am Ende von allem Unfug der Urheber geweſen,
mußte ſich gefallen laſſen, ſämtlichen verurſachten Schaden zu
tragen.

Man war noch großmütig genug, ihm die Entrichtung von
Schmerzensgeldern zu erlaſſen, ungeachtet keiner ohne Schmerzen
und blaue Flecke davon gegangen war.

als undankbar be-
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Hans Dampf.
Folgenden Tages gab die Geſchichte großen Lärm in der
Stadt. Dazu kam noch das verdrießliche Schickſal des Grafen
von Krähenburg in der Familie der Quaſte, denn auch hier war

zu Erklärungen und alle Schuld auf den Hans Dampf ge
ommen.

e be Welt ſchimpfte. Nur Fürſt Nikodemus lachte aus vollem
dalſe.
Der Graf hingegen fluchte und wetterte gegen den ungeſchick

ten Unterhändler und wollte nichts mehr von ihm hören, ließ
ihm auch ſein Haus für immer verbieten. Die fromme Tante
von Johanna Quirl that desgleichen, und ſchickte ihre Nichte
ſogleich zu ihrem Vater nach Lalenburg zurück.

Der Ordenskanzler ließ ſich aber das alles nicht anfechten.
Seiner Unſchuld und guten Abſichten ſich bewußt, wandelte er
ſeinen Weg freudig fort, und tröſtete ſich damit, daß Undank
der Welt Lohn ſei und die Handlungen großer Männer ge-
wöhnlich von den Zeitgenoſſen verkanrft werden.

So lange er übrigens in der Gnade des Fürſten ſtand, war
er für Hof und Stadt ein höchſt achtungswürdiger Mann,
dem jeder ſchmeichelnd entgegenkam, deſſen Worte Götterſprüche
waren.

Seine Durchlaucht der Fürſt ſetzte ſo großes Vertrauen in
den Ordenskanzler, daß er denſelben ſogar mit in die Geſandt-
chaft ernannte, welche beſtimmt war, die Prinzeſſin von
Mäuſenheim, künftige Gemahlin des Herrſchers von Luchſen-
ſtein, vom Hofe ihres Vaters abzuholen.

Weil die übrigen Geſandten meiſtens uralte Herren waren,
hatte Hans Dampf viel Gnade bei der Prinzeſſin. Jugend iſt
zuweilen große Tugend.

Die Prinzeſſin war übrigens mit ihrer Gnade nicht allzu
wohlfeil, denn ſie hatte mancherlei wunderliche Launen, wie ſie
einer ſchönen Prinzeſſin wohl anſtändig ſind. Da ſie nun ſehr
eneigt war, alle Tage eine neue Laune zu haben, weil eineeſtändig gleiche Laune keine Laune mehr iſt, ſo ſiel es ihren

Umgebungen oft ziemlich ſchwer, die rechte zu erkennen. Sie
war ſehr reizbar und nervenſchwach, darum liebte ſie beſonders
alles Sanfte und Zarte. vielleicht deswegen auch vor allen

Dingen ihre Katzen. Sie hatte beſtändig die ſchönſten und

freundlichſten dieſer lieben Tiere in ihrem Gefolge, Katzen von
allerlei Größe, von allerlei Farbe. Jede ihrer Hofdamen hatte
zwei bis drei Katzen zu verpflegen.Da nun der Fürſt mit gleicher Huld den Hunden, wie die
Fürſtin den Katzen zugethan war, ſo beſorgte man, des bekann
ten Sprichworts von Hunden und Katzen wegen, die künftige
Ehe dürfte nicht zu den allerſeligſten unterm Monde gehören.
Trotzdem, wie auch ganz billig, wurden auf die hohe Ver
mählung unzählige ſchmeichelhafte Gedichte verfertigt, Reden
gehalten, Sinnbilder gemalt, alle voller Weiſsagungen eines
goldenen Zeitalters, da ſich die Kraft mit der Anmut, Weisheit
mit der Schönheit einige, wie das nun immer ſo der Fall zu
ſein pflegt. Viele gute Dinge in der Welt ſind überhaupt
eigentlich nichts als bloße Redensarten.

Das Anſehen des Ordenskanzlers bei der Prinzeſſin von
terin deren Beilager mit Nikodemus auf einem Grenz-
ſchloſſe vollzogen ward, erhob das Anſehen des edlen Hans
Dampf mehr als je. Was er daher zu ſagen oder zu ſchreiben
beliebte, ward begierig von allen Hörern, Sagenhörern, Lund Nichtleſern aufgefaßt und wiederholt, ſogar in Zeitungen
nachgedruckt.

Weil Hans Dampf nun die herrliche Gabe hatte, ungemein
redſelig und wortreich zu ſein, ſo war es im Grunde immer
der Geiſt oder das Wort Hans Dampfs, welches die Co
Meinung leitete. Jn der Reſidenz las man mit ücken
ſeine Be rn en den Reizen der künftigen Landesmutter,

en Livon ihrer zärtli ebe für die Katzen, und daß man beiihrem feierlichen Einzuge in die Reſidenz außer der Jlumination
vorzüglich auf Präſentation von ſchönen Katzen denken müſſe.
Das ließ man ſich geſagt ſein. Jeder wollte nun die

dieſer Tiere haben, weiße, getigerte, ſchwarze, braune, graue,dreifarbige, um ſich bei der Fürſtin zu empfehlen Man ver

ſchrieb Katzen von nah und fern, und ungeachtet deren ſehr
viele ankamen, gab es doch eine wahre Katzenteuerung zehn
Meilen weit in der Runde.

14.

Jn allen Gaſſen.
Der Einzug des jungen Ehepaares in die Reſidenz

emein prachtvoll, Triumphbogen an Tri enbemahe alle Straßen. Nicht nur ren e ehe
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mentariſchen Landbeſitzerpruppe vereinigt. Es ſind die Ver
treter der Provinzen Ferrara, Rovigo, Modena, Bologna,
Parma und Piacenza, die in der Kammer die Jntereſſen der
Grundbeſitzer vertreten wollen. Jn einer kürzlich abgehaltenen
Verſammlung nahmen dieſe Agrarier Jtaliens eine Tages
ordnung gegen die Regierung an und beauftragten den Abgeord
neten Panzacchi, ſie der Kammer zu unterbreiten.

So ſtehen ſich in Jtalien wie in Deutſchland Proletariat
und Agrarier als erbitterte Feinde gegenüber, nur daß der
Kampf jenſeits der Alpen auf einem anderen e des
wirtſchaftlichen Kriegsſchauplatzes ausgefochten wird als in
Deutſchland.

Tagesgeſchichte.
Halle, 21. März.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die erſte Leſung der

Sekundärbahnvorlage fortgeſetzt. Trotzdem über 30 Redner zu
Worte kamen, iſt ein Ende noch gar nicht abzuſehen. Die Ver-
handlung ſchleppte ſich nur langſam und träge hin, da von den
Rednern faſt ausſchließlich lokale Wünſche vorgebracht wurden.

Der Zentrumsabgeordnete v. Savigny verlangte die Ent-
lIaſtung der Linie Altenbeken-- Paderborn durch den Bau einer
Neben Bahn über Büren nach Der Miniſter
erkannte die Notwendigkeit der Entlaſtung dieſer Linie nicht
an und nahm Veranlaſſung, die in neuerer Zeit aufgetauchten
Gerüchte über mangelhafte Betriebsſicherheit des Tunnels bei
Altenbeken zu dementieren. Wie langweilig es ſonſt war, be-
wies die Thatſache, daß der Abg. v. Pappenheim ſich die

mit Rauchen vertreiben wollte. Dieſe Neuerung der
arlamentsſitten wurde ihm jedoch unter Heiterkeit des Hauſes

vom Präſidenten verboten.
Heute wird die Beratung fortgeſetzt.
Jm Herrenhauſe wurden am Donnerstag zunächſt die

von der Regierung vorgelegten Nachweiſe über die Betriebs-
reſultate der Landgeſtüte durch Kenntnisnahme erledigt. Zu
einer ſachkundigen Unterhaltung kam es dabei über den An
trag der Kommiſſion, das Eiſenbahnm'iniſterium möge einen be-
ſonderen Fahrplan für den Transport von Renn- und Zucht-
pferden vorlegen. Hierbei ſührten mehrere Redner gar be-
wegliche Klage über Verluſte, die durch die zu langſame Be-
förderung von Reunpferden entſtanden ſind. Ein Vertreter
des Eiſenbahnminiſters äußerte ſich ſehr verbindlichſt und ent-
gegenkommend, hielt aber die Herausgabe eines beſonderen
Fahrplanes für faſt unmöglich. Dann wurde der Geſetzentwurf
betr. den Erwerb von Bergwerkseigentum im Oberbergamts-
bezirk Dortmund ohne Debatte en dloc angenommen. Auch
hierzu hat die Kommiſſion eine Reſolution beantragt, wonach
bei der Einrichtung dieſer Bergbaubetriebe die notwendigen
Staatsmittel für Arbeiterwohlfahrt, beſonders auch für die
kirchlichen Einrichtungen beider chriſtlichen Konfeſſionen ver-
wendet werden ſollen. Der Berichterſtatter Graf v. Hohen-
thal hob hervor, gerade gegenüber den Lockungen der
Sozialdemokratie müſſe man den Arbeitern die
Bethätigung ihrer chriſtlichen Gefühle ermög-
lichen.

Handelsminiſter Möller äußerte ſich zu dieſer Reſolution
uſtimmend. Es knüpfte ſich an dieſe Forderung eine kleine

Polendebatte, die von dem Grafen Hoensbroech eröffnet
wurde. Dieſer wies auf die Gefahr hin, die dem Deutſchtum
durch die ſtarke polniſche Auswanderung nach Weſtfalen angeb-
lich drohen ſoll. Die national-polniſche Agitation huldigt nach
der Anſicht des Grafen hochverräteriſchen Tendenzen. Er, der
ſelber Katholik iſt, bedauert beſonders, daß die katholiſche Geiſt-
lichkeit ſich teilweiſe in den Dienſt der polniſchen Sache ſtelle.
Der Kultusminiſter Studt benutzte mit Freuden die Gelegen-
heit, zum ſo und ſo vielten Male ſeine nun ſchon ſattſam be
kannte Polenrede nicht etwa vom Blatte abzuleſen, ſondern
wirklich frei zu halten.

Nach debatteloſer Erledigung verſchiedener kleiner Gegen-
ſtände kam es dann zu ſehr ausgedehnten Debatten über den
Antrag des Grafen v. Mirbach, der die Regierung auf-
fordert, dem Landtage einen, die Herabſetzung des Fideikommiß-
ſtempels betr. Geſetzentwurf vorzulegen. Der Antragſteller
berief ſich für dieſes Verlangen auf Erklärungen, die Herr

Er hatte die Freude,
anzminiſter Frhr. v. Rheinbaben

t ſehr entgegenkommende Er-
auch von dem jetzigen Fin
eine ſeinen agrariſchen Wünf
klärung zu vernehmen.

Herr v. Rheinbaben hat mit dem Grafen Bülow über die
Sache geſprochen, und beide ſind einig darin, daß die jetzige
Stempelabgabe bei der Schaffung von Fideikommißſtiftungen,
die 3 Proz. beträgt, zu hoch ſei. Sie ſollen je nach der Größe
des betr. Fideikommißbeſitzes ſtufenweiſe ermäßigt werden. Jedoch
ſoll dieſe Regelung und dieſe Eröffnung war den Herren
Großgrundbeſitzern weniger angenehm erſt im Zuſammen-
hange mit der allgemeinen Regelung des Fideikommißweſens
erfolgen. An dieſer Neuregelung wird ſeitens der Regierung
mit Hochdruck gearbeitet Sie iſt aber ſo kompliziert, daß die
Vorlegung des betr. Geſetzentwurfes ſich noch einige Jahre
hinziehen dürfte. Herr v. ibaben entſchädigte ſeine Junker

vorgetragene nationalökonomiſche
einen Großgrundbeſitz wirt
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I I 55 de W non5 9ackvolle Gemalde L Katßen ugeſchm
angebracht, ſondern einige der Triumphbögen beſtanden aus
einer ſinnreichen Verkettung allerliebſter kleiner ausgeſtopfter

zen ſehen, die ſich jedoch meiſtens lbel geberdeten

Tonart miſchten. Jagd, Wind- und Hofhunde,
welche vor dem Wagen herliefen, wie auch alle übrigen bürger-
lichen Hunde, die ſich aus Neugier, wie andere Zuſchauer, von
ungefähr auf der Straße befanden, ſahen und hörten mit ge-
rechtem Erſtaunen an allen Fenſtern die zahlloſe Menge ihrer
natürlichen Ebfeindinnen, und gerieten in große Bewegung.
Einige ſprangen bellend rechts und links, andere vor Wut
heulend gegen die Mauern der Häuſer, andere kläfften aus
Nachahmung oder Sympathie den übrigen nach.

Man hatte bei dieſer vorlauten Konverſation der Hunde und
Katzen die größte Mühe, ſein eigenes, menſchliches Wort zu
verſtehen.

Einige Zuſchauer, um die ehrfurchtsvolle Stille wider herzu-
ſtellen, riefen: „Hunde weg!“ Andere ſchrieen dagegen „Katzen
weg!“ Und im Eifer aller erhob ſich ein Gebrüll von Tönen
der verſchiedenſten Art, daß beinahe die Roſſe ſcheu wurden.

Man mußte ſie wirklich halten, beſonders da unter dem
7 un 10Haupt Ehrenbogen in der Mitte der Stadt der Magiſtrat wie

man zu ſagen pflegt, en corps, oder leiblicherweiſe, erſchien,
und der Amtsbürgermeiſter das Entzücken des Landes in einer
vortrefflichen, von ihm ſelbſt verfaßten Rede auszuſprechen
hatte. Auch ſtellte er ſich dem fürſtlichen Paare, das im Pruuk-
wagen beiſammenſaß, gegenüber und hob die Rebe an.

Allein des Geſchreies, Bellens, Miauens, Rufens war um
ihn her ſo viel, daß er wohl merkte, ohne höchſte Anſtrengung

ſich aber in wahchafter SeelenFürſtin im

chaft-
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ſeiner Sprachwerkzeuge wäre es dier um die Pracht ſeiner
Rede, um die überraſchendſten Gegenfäe, Blumen und Ver
gleichungen gethan

Zum Glück war er ein baumſtarler Herr, dem es nicht ar
Stimme abging, da er im Rate ſeit zwanzig Jahren geſtimmt
hatte. Er überſchrie auch wirklich das ungeheure Hetöſe ſehr

und ward dabei lirſchbraun im Geſicht. Die nerben-h
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exiſtieren könne. Er wiſſe woher
die iere und nehmen ſ Herrlski ſe derte gen ollegen in gingenvor dem at aber ebenfalls, von der Forderung

einer ſpeziellen Regelung der Stempelfrage abzuſehen. Die
Oberbürgermeiſterpartei des Hauſes, für die die Herren Struck
mann (ildesheim), Schneider (Magdeburg) und Becker
Kölny) ſprachen, erklärte ſich tagen den Antrag in der vorliegen
den Form, r ſie mit ſeiner Tendenz einverſtanden waren.
Nach langen Debatten wurde der Antrag ſchließlich ange
nommen.

Der Reſt der Tagesordnung bot kein allgemeines Jntereſſe.
Am Freitag ſteht neben Petitionen das Provinzialdotations
geſetz auf der Tagesordnung.

Bernſtein gewählt
Nach dem vorläufigen Ergebniſſe der geſtern ſtattgefundenen

Wahl in Breslau-Weſt haben Stimmen erhalten: Eduard
Bernſtein (Soz.) 14693, Heilberg (Frſ. Volksp.) 6428,Bellerode on 4474, v. Moſch (Antiſ.) 323. Den 14693
ſozialdemokratiſchen Stimmen ſtehen alſo 11225 gegneriſche
gegenüber. Bernſtein iſt ſomit mit großer Majorität gewählt.

1808 erhielten in Breslau-Weſt Stimmen: der ſozialdemo-
kratiſche Kandidat 14820, der freiſinnige 5559, der national-
liberal-konſervative 4363, der Zentrumskandidat 2464, der
Reichsparteiler 509, 129 entfielen auf andere Kandidaten.
Jnsgeſamt hatten die Gegner alſo 13024 Stimmen, gegenüber
der Wahl von geſtern 1799 mehr. Unſer Kandid.t hat einen
Stimmenverluſt von 127 erlitten welche jedoch da es ſich
nur um das vorläufige Ergebnis handelt, wohl noch ausge-
glichen werden, wenn nicht gar in ein Stimmenmehr verwan-
delt werden kann. Aber ſelbſt wenn er beſtehen bleiben ſollte,
kann unſere Partei auf dieſen Sieg ſtolz ſein. Der Kreis
BreslauWeſt macht dieſelbe Entwicklung durch, wie der 1., 2.,
3. und 5. Berliner Kreis. Jnfolge der Ausdehnung der Han-
delsthätigkeit werden die Wohnhäuſer immer mehr in Geſchäfts-
häuſer umgewandelt und die Mieter, beſonders diejenigen aus
der Arbeiterklaſſe an die Peripherie gedrängt. Unter dieſenUmſtänden bedeutet die Thatſache, daß unſere Stimmenzahl

nahezu dieſelbe geblieben iſt, einen gewaltigen Erfolg, der um
ſo mehr ins Gewicht fällt, als der Rückgang der gegneriſchen
Stimmen ganz enorm iſt. Die Zunahme der konſervativen
und freiſinnigen Stimmen iſt lediglich auf den Umſtand zurück-
zuführen, daß Zentrum und Reichspartei auf die Aufſtellung
eigener Kandidaten verzichteten.

Wilhelm II. als Gegner des Alkoholismus. Herr
von Lucanus hat dem den Alkoholismus bekämpfenden Verein
für Gaſthausreform im Auftrage Wilhelm II. mitgeteilt, daß
er „alle Beſtrebungen, welche auf die Einſchränkung des Alkohol-
genuſſes und die Aufklärung des Publikums über die ſittlich
und wirtſchaftlich ſchädlichen Folgen desſelben gerichtet ſind“,
unterſtütze.

Wenn Wilhelm II. der Antialkoholbewegung dauernd ſein
Intereſſe zuwendet, wird man in Konſeqnenz ſeines oben nieder
gelegten Standpunktes wohl zu gewärtigen haben, daß das
Servieren der mannigfaltigſten Weinſorten, die durchweg keines-
wegs alkoholfrei ſind, bei den Hoffeſtlichkeiten und Liebes-
mahlen der Offiziere ein Ende nimmt.

Ein neuer Herrenhäusler. Wie der Konfektionär mitteilt,
ſoll die Berufung des Geheimrats Goldberger ins
Herrenhaus bevorſtehen. Der Kaiſer habe die Berichte des
Geheimrats Goldberger über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
Amerikas mit dem allergrößeſten Jntereſſe verfolgt.

Bei dieſer Gelegenheit giebt die Magdeb. Volksſtimme ein
nettes Boumot zum beſten, das über den Großvater des in-
wiſchen zum Chriſten umgetauften Herrn Goldberger kurſiert.

Dieſer alte Herr hatte den Grundſtock zu ſeinem erheblichen
Reichtum durch den Vertrieb von ſog. „Rheumatismus-
ringen“ gelegt. Eines Tages fragte ihn ein guter Freund:
„Hand aufs Herz, lieber Goldberger, helfen denn die
Dinger?“ Der Gefragte antwortete darauf mit über-
zengendem Schmunzeln: „Mir haben ſie geholfen!“

Der Dreſchgraf Pückler hat Reißaus genommen. Er
ſollte geſtern zur Verhandlung in Glogau vorgeführt werden,
war aber, wie der Präſident der Strafkammer mitteilte, nicht
aufzufinden geweſen. Es wurde vom Gericht beſchloſſen,
einen neuen Termin erſt anzuberaumen, wenn Graf Pückler
verhaftet und in das Landgerichts- Gefängnis zu Glogau
eingeliefert iſt.

Jn einer der Berliner Radau- Verſammlungen hat der edle
Graf bekanntlich gedroht, daß er dem Poliziſten, der ihn noch-
mals verhaften wolle, eine Schrotladung vor den Bauch
ſchießen werde. Das ſcheint ihm aber zu riskant geweſen
zu ſein, denn er hat, wie Figura zeigt, den beſſeren Teil der
Tapferkeit erwählt.

Der Renommierbauer Lutz Führer der fränkiſchen
Bündler, will ſich vom politiſ der Leben zurückziehen. Er hat

angſt beide Hände vor die Ohren, und Nikodemus donnerte
und wetterte rechts und linfs aus dem Kutſchenſchlag.

Jnzwiſchen glaubte das Volk, weil man bei dem allgemeinen
Toben kein einziges Wort verſtand, der Fürſt bezeuge nur die
Empfindungen ſeines Dankes gegen die Liebe der treuen Unter

thanen, und jauchzte um deſto ärger ein feierliches Vivat! und
Lebehoch! dazwiſchen.

Auch las man in allen Zeitungen und Journalen jener Tage
gedruckt, wie groß der Jubel des Volkes, wie herzlich die Er
kenntlichkeit des Landesvaters, und wie innig die tiefe Rührung
der Fürſtin geweſen ſei, denn in der That fing ſie, da ſie keine
Hilfe finden konnte, vor Zorn an zu weinen

Der redende oder vielmehr ſchreiende Amtsbürgermeiſter
nahm den größten Teil dieſer köſtlichen Thränen auf Rechnung
ſeiner wirklich erſchütternden Rede, wandte ſich nun vorzugs-
weiſe gegen die Fürſtin, welche er noch einſchaltungsweiſe mit
allen Görtinnen des hohen Olympes verglich, und endete nicht,
bis er die letzte Phraſe glücklich angebracht hatte.

Darauf jagte der fürſtliche Wagen im vollem Galopp nach
dem Schloſſe

Allen ſauſten die Ohren noch zwei Stunden nachher davon,
am meiſten der nervenſchwachen Fürſtin. So ohrenkrank war
ſie, daß kein Menſch ſie mehr laut anreden, ſondern nur leiſe
flüſtern durfte, und ſie keinen größeren Kummer hatte, als daß
ſie am Abende noch einem Konzert der fürſtlichen Hofkapelle
beiwohnen ſollte. Zwar hatte, aus zärtlicher Rückſicht für die

Gemahlin, Nikodemus dem Kapellmeiſter ſelbſt verboten,
inſtrumente, ſelbſt Flöten nicht, anzuwenden. Dennoch be-
te ſie nicht, und ſie äußerte ſich gegen den Ordens-

mzler im Vextrauen, daß, da nun einmal das Konzert ſtatt-
muüſſe, ſie ihm die größte Verbindlichkeit bezeugen würde,

wenn er die Kapelle bewegen könnte, ſo leiſe zu ſpielen, daß
man es kaum höre.

Hans Dampf war dazu bereit, fand aber bei der Kapelle
ber das beftändige pianissimo heftigſten Widerſpruch.
Man weiß, Künſiler haben ihren Eigenſinn. Der Kapell-

meiſter verhieß zwar, die Jnſtrumente vor Ecrſcheinung des
fürſtlichen Taares ſtunmen zu laſſen, um Hochdero Ohren mit
den unleidlichen und unvermeidlichen Diſſonanzen zu verſchonen;
verſprach auch eine andere Auswahl der Tonſtücke zu treffen,
wobei es leiſe genug hergehen könne; aber eine etwas geräuſch-
volle, brillante O re wollte er ſich ſchlechterdinga n

Das

punktes vonſeines bisher vertretenen Stand
tung des Zwiſchenhandels an israelitiſche Handelsus

leute.

Wieder verurteilt! Graf Poſadowsky hat bekanntlich die
ſozialdemokratiſche Jnterpellation betr. das Verfahren der
Gerichte gegen das Beuüthener Arbeiterſekretariat
klipp und klar dahin beantwortet, daß die Beſtrafungen zu Un-
recht erfolgt ſeien. Auf das Beuthener Landgericht hat dieſe
Erklärung jedoch keine Wirkung ausgeübt: vorgeſtern iſt
Gen. Dr. Winter in der Berufungsinſtanz wiederum zu 100 Mk.
Geldſtrafe verurteilt worden. Die Verurteilung wurde ledig
lich damit begründet, daß, da derſelbe Thatbeſtand vorliege, wie
in der erſten gegen Winter gerichteten Strafſache, in der die
Verurteilung Winters vom Oberlandesgericht zu Breslau durch
Urteil vom 4. Juni 1901 beſtätigt wurde, auch jetzt Verurteilung
eintreten müſſe. Auf die Reichstagsinterpellation. in dieſer
Sache vom 22. v. Mts. ging das Gericht mit keinem Worte
ein.

Wenn nun das Oberlandesgericht ſich von neuem auf den
Standpunkt des verurteilenden Erkenntniſſes ſtellt, dann wird
Graf Poſadowsky hoffentlich eine Geſetzesänderung bean-
tragen, die unzweideutig den Willen der geſetzgebenden Körper-
ſchaften feſtlegt und die Gerichte zur Reſpektierung des-
ſelben zwingt.

Der engliſch-japaniſche Zweibund hat der ruſſiſch-fran
zöſiſchen Allianz Veranlaſſung gegeben, eine Note an die Groß-
mächte zu richten, in der in verklauſulierter Form ausge-
ſprochen wird, daß Rußland und Frankreich ihr Abkommen
auch auf die oſtaſiatiſche Politik ausdehnen und dem engliſch
japaniſchen Zweibunde event. mit Waffengewalt entgegentreten
werden. Es ſcheint, daß es in dem oſtaſiatiſchen Wetterwinkel
in nicht allzu langer Zeit einmal Sturm geben wird.

Eine Badegeſchichte, bei der ein Kreisſchulinſpektor
eine eigenartige Rolle geſpielt haben ſoll, erzählte der polniſche
Abgeordnete Czarlinski in der Sitzung des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes vom 15. d. Mts., womit er einen Beitrag
liefern wollte zur Anſchaulichmachung der Geſittung,
welche nach dem Miniſter Herrn v. Hammerſtein mit der
deutſchen Kultur und der deutſchen Ordnung in den ehe-
mals polniſchen Landesteilen herrſchen ſoll“:

„Bei Pleſchen, hat die Mühlenbeſitzerin Frau
Badeeinrichtung eröffnet mit der Anordnung, da is mittag

und nachmittags Männer baden ſollen. Eines ſchönen
Sonntags des verfloſſenen Jahres begaben ſich drei junge
Damen mit höherer Bildung und aus den beſſeren Ständen
der dortigen Stadt nach der Mühle, um zu baden. Ein paar
Minuten nach 12 Uhr kam nun der Kreisſchul-Jnſpektor
Neuendorf mit feinem Sohn, der vor kurzem das Abi-
turientenexamen gemacht haben ſoll, und unwillig darüber, daßdie Badebude noch verſchloſſen war, brach er ſie mit Gewalt

auf, nahm die Kleidungsſtücke der jungen Damen und
brachte ſie auf eine unweit gelegene Wieſe, ſo daß dieſe
armen Weſen genötigt waren, in dem Koſtüm der
Stammmutter des menſchlichen Geſchlechtes bei
den Herren vorüberzugehen und unter freiem
Himmel ſich anzukleiden. So viel mir bekannt iſt aus dem
Briefe meines Gewährsmannes, hat zum mindeſten ein Vater
dieſer jungen Damen eine Beſchwerde bei der Regierung ein
gereicht. Aber die Regierung war äußerſt human,; ſie ſchickte
einen Kommiſſar, um die Zurückziehung der Sache zubewirken, und der r r ſoll heute noch an Ort
und Stelle ſein. Wenn es darauf ankommt, kann ich die Na
men nennen; ich thue es nur nicht mit Rückſicht auf die Damen,
denen es gewiß heute noch unangenehm iſt, daß ſo was in die

Welt gelangt iſt.“ tAls vom Miniſtertiſche die Wahrheit dieſer Darſtellung be
weifelt wurde, nannte Herr Czarlinski die Namen der beiden

BVäter der jungen Damen und gab damit alle Handhaben für
eine Unterſuchung, von deren Einleitung der betreffende Mini-
ſterialdirektor merkwürdigerweiſe nichts geäußert hat.
lich nimmt bei der dritten Beratung des Etats ein Mitglied
ſog Linken Veranlaſſung, Aufklärung von der Regierung zu
ordern.

a eine

Ausland.
Oeſtreich. Die Ausweiſung polniſcher Studenten

aus Deutſchland in der öſtreichiſchen Kammer. Der
Abgeordnete Breiter hat am Donnerstag eine Jnterpellation
eingebracht, in der bei der Regierung angefragt wird, ob ſie
die Ausweiſung ſlaviſcher Studenten von den Univerſitäten
Deutſchlands nicht mit einer Ausweiſung reichsdeutſcher
d nten von den öſtreichiſchen Univerſitäten beantworten
wolle.

Frankreich. Ein antidemokratiſcher Schachzug
Waldeck-Rouſſeaus. Die Verlängerung der Legislatur-
periode von 4 auf 6 Jahre hat, jedenfalls auf Veranlaſſung
des Miniſteriums, ein Radikaler beantragt. Die Kammer

u e m g.
nehmen laſſen, weil er ſie ſelbſt geſetzt und ſchon daraus Trom
peten, Pauken, Fagotts, Klarinetten und andere Blasinſtrumente
weggeſtrichen hatte.

Natürlich ſetzten dieſe Aeußerungen des unerbittlichen Kapell
meiſters den dienſtbefliſſenen Ordenskanzler in große Verlegen
heit, doch hoffte er noch einen Mittelweg ausfindig zu machen.
Und er fand ihn wirklich. Um den ſcharfen, nervenerſchüttern-
den Strich der Geigen einigermaßen zu mildern, ſchlich er
vor Ankunft des Hoies ins Orcheſter und ſeifte in großer Ge
ſchwindigkeit alle Violinenbogen ein.

Der Hof kam. Die Künſtler der Kapelle traten aus dem
Nebenzimmer ins Orcheſter. Jeder nahm ſeinen gebührenden
Stand ein, der Kapellmeiſter voran. Dieſer hob den papiernen
Kommandoſtab, und auf feinen erſten Wink ſollten ſich die Har
monien der brillanten Quvertüre rauſchend ergießen.

Diesmal aber behielt Hans Dampf recht.
Zwar fuhren unter dem erſten Wink des Kapellmeiſters alle
Fidelbogen mutig auf den Geigen ab und auf aber es ward
kein Ton laut, und eine furchtbare Todesſtille herrſchte. Der
Kapellmeiſter warf einen grimmigen Blick auf ſeine Kunſtgenoſſen
hob r Arm noch einmal und winkte, mit einem ſtarken Druck
des Leibes, von neuem. Alle Violinen ſetzten 4 von neuem
r en mns- doch blieb das zweite Manbver ſo fruchtlos als

as erſte.
Das fürſtliche Auditorium fürchtete mit Taubheit geſchlagen

zu ſein. Der Argwohn des Kapellmeiſters, daß man aus Neid
ungehorſam ſei, ward verzeihlich. Er rief voll unterdrückten
Grimmes mit gedämpfter Stimme durch das Orcheſter: „Nun,
wird's endlich einmal Dabei drehte er ſich um, die Geigen-
künſtler zu beobachten, hob den Arm, winkte zum drittenmal,
und die Künſtler, voller Erſtaunen und wahrhafter T
arbeiteten zum dritteumal umſonſt, erkannte der Kapell
meiſter mit Erblaſſen die Ohnmacht aller Violinen, Der gänze
Hof erhob ein Gelächter. Aber der Fürſt, welcher ſich auf ſeine
r viel zu gute that, und damit bei ſeiner Gemahlin v
einlegen wollte, n die große Verſtummung übel auf, e
die Kapelle zur Hö Und verließ mit der Fürſtin un
dem ganzen Hof den Sag

Fortſetzung folgt.)
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Manöver ſeine lausſichten beſſern wollen, gleichzei

parlamentariſchen Strebertum Thor und Thür ge

Spanien. Die Bildung eines neuen Kabinetts
iſt endlich gelungen. Das Programm des neuen Miniſteriumsenthält folgende Punkte: Die Wiedereröffnung der Kammer

am 1. April, Beratung des Bank-Geſetzentwurfs Bildung
eines beſonderen Arbeitsminiſteriums, Reform des Oktrois mit
dem Beſtreben, dasſelbe ganz abzuſchaffen, Dezentraliſation
der Verwaltung, e der Zahl der Biſchöfe und
war von 53 auf 40, s über die Ordensgeſell-ſhaſten, Kräftigung der Rechte des Staates gegen die Ein

griffe der Kirche.
Zur Zeit wird in Spanien eine rege Agitation für und

egen die religiöſen Orden entfaltet. Beſonders lebhaft iſt die
gitation der und Republikaner gegen die Orden.

Die Frage wird die kaum beruhigten Gemüter wieder derart
aufregen, daß ernſthafte Zuſammenſtöße von Klerikalen und
Antiklerikalen von neuem zu erwarten ſind.

Serbien. Eine Miniſterkriſis iſt plötzlich ausgebrochen.
Die Veranlaſſung zum Rücktritt der Miniſter gab der Ent-
wurf eines Beamtengeſetzes, der von einem radikalen Abgeord-
neten eingebracht worden war und nach welchem den Beamten
für den Fall eines Regierungswechſels ihre Stellung geſichert
werden ſoll. Der Juſtizminiſter war Gegner des Antrages,
die Kammer nahm denſelben aber in großer Mehrheit an.
Das Fiasko des Juſtizminiſters veranlaßte das Miniſterium,ſeine Entlaſſung zu nehmen.

Ruſzland. Die in St. Petersburgam Sonntag wird vom Korreſpondenten des Londoner Daily
Expreß folgendermaßen geſchildert: „Seit einigen Tagen waren
Flugblätter in Petersburg ausgeſtreut worden, durch die das
Volk aufgefordert wurde, ſich am Sonntag vor der Kaſan-
Kathedrale zu verſammeln. Am Sonntagmorgen war der
gen große Platz von berittener Gendarmerie und Truppen
eſetzt, die während der Nacht eingerückt waren, um die Ver-

aerlung zu verhindern. Weitere Truppen waren bereit ge
tellt, um zu verhindern, daß die Arbeiter von Schlüſſelburg

und anderen Fabrikzentren auf den Platz kamen. Das Mili-
täraufgebot auf dem NewskiProſpekt war großartig. Dabei
waren noch viele Truppen in öffentlichen Gebäuden und
Seitenſtraßen verdeckt aufgeſtellt. Trotz aller dieſer Vorſichts
maßregeln verſammelte ſich eine große Anzahl von Stu-
denten in den Seitenſtraßen des Newski-Proſpekts und mar-
ſchierte von dort mit roten Fahnen nach der katholiſchen
Kirche. Ungeheuere Volksmengen, die von allen Seiten zu-
ſtrömten, ſammelten ſich auf dem Platze. Es waren zumeiſt
Arbeiter. Kavallerie Abteilungen ſprengten zwiſchen die
Menge und drängten die Leute in die Seitenſtraßen. DieKoſaken gebrauchten bei dieſer Gelegenheit ihre mit Metallſpitzen

verſehenen Knuten. Eine berittene Truppe umzingelte einen
Haufen Studenten und Studentinnen und griff dann, mit der
blanken Waffe hauend und ſtechend und die Leute niederreitend,

die Umzingelten an. Viele hundert Studenten wurden ver
wundet und dann in die Keller der Hotels und Läden in der
Nachbarſchaft geworfen, wo man ſie ohne ärztliche Hilfe und
Nahrungsmittel bis zum Abend eingeſperrt hielt. Am Abend
wurden ſie zur Polizeiſtation gebracht. Unterdeſſen war vor
der Stadthalle ein heftiger Kampf entbrannt. Hier hatten ſich
etwa 5000 Arbeiter unter Führung von Studenten verſammelt.
Die Gendarmen und Koſaken griffen immer wieder mit Säbel
und Knute an und wurden ihrerſeits mit einem I elempfangen. Viele Poli iſten wurden verwundet und ein ſt
ier getötet. Von den Faſchanern wurden ebenfalls viele ver

t. 280 Studenten, unter denen ſich mehrere Studentinnen
befanden, wurden verhaftet. Gegen 1 Uhr war der Newsoski-
Proſpekt geräumt, aber kleine Menſchenmaſſen machten den Be
hörden in den Seitenſtraßen immer noch zu ſchaffen.“

Studenten und Arbeiter kämpfen gemeinſchaftlich gegen die
Schergen des Zarentums. Jmmer mehr ſchwillt die Armee
der Revolution an, immer mehr faulen die Stützen des Abſo
lutismus ab, der Warſchauer Spionage-Prozeß beweiſt das zur
Genüge.

Infolge der Unruhen iſt das Polytechnikum in Kiew von
der Regierung auf ein Jahr geſchloſſen worden.

Zum Zollkrieg.
Triumphierend verkünden die agrariſchen Blätter, daß ein

Prof. Fiſcher aus Halle durch praktiſche Verſuche feſtgeſtellt
haben will, deutſcher Weizen ſei nicht nur ebenſo gut ſondern
noch beſſer backfähig wie irgendwelcher ausländiſche Weizen.
Trugen kritiſch beanlagte Naturen von vornherein Zweifel ander Richti keit dieſer Behauptung, die dem einmütigen Urteile

der deutſchen Bäcker und Müller ſtracks zuwiderlief, ſo ſtellt
jetzt der Vorſitzende des ſehr agrarfreundlichen Verbandes
deutſcher Müller, Herr van der Myngärt, ein Mann von
ſchutzzöllneriſcher Geſinnung in der Fachzeitſchrift Die Mühle
ausführlich dar, was ſich fachmänniſch gegen die Fiſcherſchen
Verſuche einwenden läßt. Jnsbeſondere weiſt er nach, wie von
einer unbefangenen Vornahme der Verſuche nicht die Rede
ſein kann. Sie ſind ein agrariſches Unternehmen und darum
nur für die im voraus ſchon überzeugten Agrarier beweiskräftig.
Der für die Agraier und ihren Gewährsmann Profeſſor Fiſcher
recht peinliche Artikel ſchließt:

„Es thut mir unendlich leid, daß ich auf dieſe Weiſe ein
Verfahren kritiſieren muß, welches wohl zu klärenden Ergeb-
niſſen hätte führen können, wenn nur der Wunſch nach
olchen dasſelbe tet hätte. Klarheit wollen alle
züller, und der Wunſch, gutes Getreide in der eigenen

Heimat genügend kaufen und das ausländiſche vollſtändig
entbehren zu können, iſt gewiß, mit Ausnahme einiger Wenigen,
bei allen vorhanden. Durch ſolche tendenziöſe Ver-
anſtaltungen aber ſollten ſich weder Müller noch
Landwirte irre führen laſſen. Unſere Kollegen in
Baiern, die bis jetzt vom Anbau des engliſchen Weizens ver
ſchont geblieben waren, ſehen leider nun auch allmählich ihrenuten Peiniſchen Weizen verdrängt werden und ſind mit

echt in Sorge über die daraus entſtehenden Folgen, die für
beide Teile nur ſchädlich ſein können.

Hat die Landwirtſchaft den Wunſch, Klarheit zu ſchaffen,ſo wird ſie unſeren Verband ſtets bereit finden, ſie darin zu

unterſtützen, dazu gehören aber andere und an-
dauerndere Verſuche, als dieſer vereinzelte des
Herrn Profeſſor Fiſcher.Die Korreſpondenz des Deutſchen Handelsvertragsvereins be-

merkt zu dieſer Kritik lakoniſch:
Guten Morgen, Herr Fiſcher!
Sie weichen mutig zurück, die Herren Nationalſozialen.

In der heute eingegangenen Nummer ihrer Wochenſchriſt Die
ſchlägt Herr v. Gerlach am Schluſſe eines Artikels, der

die bezeichnende Ueberſchrift Ein Vermittelungsvorſchlag
öllvorlage“ trägt, vor, die Nichtagrarier könnten eineme zuſtimmen, deſſen einziger Paragraph etwa ſo zu lauten

niſterium hat m des

Konſtituierung der

undzzh er ne en

ſtehenden Tarifſchemas abzuſchließen.“
g Zollgeſetz dem Schema mit den 946 Nummern

könnte, ſo meint Gerlach, von der Regierung ruhig acceptiert
worden, ſie habe dann „eine vorzügliche Baſis“ (Grundlage)
für neue vorteilhafte Handelsverträge. Ganz nationalſozial
verſchwommen! Nicht kalt und nicht warm, nicht Fleiſch und
nicht Fiſch! Vorläufig wird die Zolloppoſition keine Neigung
haben, die Gerlachſche „Vermittelungs“Melodie mitzupfeifen;
dagegen wird das deutſche Volk ſich klar werden, was es mit
der Naumann-Gerlachſchen Oppoſition gegen den Zollwucher
auf ſich hat. Jm übrigen dürfte es Herrn v. Gerlach
Freude bereiten, zu erfahren, daß ein ungefähr gleichbedeutenderVorſchlag nämlich an Stelle des Zolltarifs eine Zoll-
reſolution anzunehmen bereits vor etwa vier Wochen
emacht worden iſt und zwar von keinem anderen als von
em ſteifen Agrarier Gamp. Wir trauen Herrn v. Gerlach

nunmehr die Fähigkeit zu, ſich in zollpolitiſchen Fragen wohl
zu fühlen in der Geſellſchaft des Herrn Gamp.

VBarteinachrichteu.
Die Ruheſtätte der Märzgefallenen im Friedrichs-

hain war am 18. März der Wallfahrtsort von Tauſenden
von Arbeitern, die trotz des ſtrömenden Regens die im Kampfe
um die Freiheit gefallenen Helden ehrten. Die Behörden
hatten ſelbſtverſtändlich ein ungeheuer ſtarkes Polizei- Aufgebot
auf, die Beine gebracht. Die Menge der zur Schmückung der
Gräber mitgebrachten Kränze mußte die Kontrolle mehrerer
r paſſieren, und manche Schleife fiel ob ihrer
ſtaatsgefährlichen Jnſchrift der Schere des Zenſors zum
Opfer. So zum Beiſpiel die Schleife der Vorwärts Redaktion
mit der Jnſchrift:

Sie iſt nicht tot, ihr könnt ſie nicht erſchlagen,
Sie lacht ob eurem Wüten, eurem Drohn,
Ob ihr ſie hundertmal zu Grab getragen,
Unſterblich lebt die Revolution.

Der Kranz der organiſierten Schuhmacher trug auf der
Schleife die Jnſchrift:

Der Dienſt der Freiheit iſt ein ſtrenger Dienſt,
Er trägt nicht Gold, er trägt nicht Fürſtengunſt
Er bringt Verbannung

Die Fortſetzung dieſes Verſes hatte die in abgetrennt.
Wie darf ſie es auch durchgehen laſſen, daß er Dienſt der
Freiheit als der ſchönſte Sieg bezeichnet wird! An dem von
den Sozialdemokratinnen Berlins geſpendeten Kranz hat die
Polizeiſchere einen Schnitt gemacht hinter den Worten

hr färbtet rot, Jhr färbtet gut,
Jhr färbtet mit dem eignen Blut

An dem Kranz des Wahlvereins für den ſechsten Reichstags
Wahlkreis lieſt man

Wenn auch Jahre ſind vergangen,
Seit Jhr erſchoſſen, tapfre Streiter,
So werden wir nach dem Verlangen,
Das Jhr geſtellt, ſtets kämpfen weiter,
Bis wir erreicht das große Ziel
Das einſt erſtrebt im Kampf, Jhr Kühnen,
Wenn auch ſo mancher

Das weitere iſt konfisziert. Ein Kranz von den Mitgliedern
der Metallarbeiter Gewerkſchaft in der Allgem. Elektrizitäts
Geſellſchaft trägt die Worte

Ihr werdet hingeh'n, aber ohne Klage,
Kein Auge wird bei Eurem Tod genetzt,
r hebt mit freiem Flügelſchlage
Die Freiheit ſich aus ihrem Sarkophage

Hier hatte die Polizei den Zenſurſchnitt gemacht. Ein ganze
Anzahl wie ſind r Warr ren worden.

Der lufß; eines Märzartikels im Wahren Jakob,
den Genoſſe Blos geſchrieben, lautet:

Mit dieſen Betrachtungen Be wir von der
Märzerhebung von 1848 für immer. Wir haben nun
zu Genüge die Erinnerung an jene große Zeit gepflegt und
geweckt. Denn

„Was vergangen, kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchtet's lange noch zurück!“

Die Erhebung des deutſchen Volkes von 1848 leuchtet durch
die Weltgeſchichte. Wir aber wenden uns dem großen
Klaſſenkampf der Gegenwart zu, den Aufgaben der
neuen Zeit, die unſere Kräfte erfordern und denen ihr
Recht werden muß.

Dieſer auf eine weitere Behandlung der Märzvorgänge
kann natürlich nur für den Wahren Jakob Geltung haben.

Der Parteitag der lothringiſchen Sozialdemokratie
findet am Oſtermontag ſtatt. Das c nimmt die

lothringiſchen Bezirks-Organiſation in
nſpruch.

Bei der Landtags-Erſatzwahl in Nürnber
der Genoſſe Merkel mit 141 Stimmen gewählt.
ſinnige Kandidat Meyer erhielt 68 Stimmen.

Gemeinderatswahlen. Sozialdemokratiſche Gemeinde-
ratsmitglieder wurden in Gold lauter in Thüringen und in
Drewitz bei Potsdam gewählt.

Totenliſte der Partei. Jn Niederſedlitz bei Dres-
den ſtarb ganz plötzlich am Herzſchlage der Lagerhalter Hermann
Löbel. Der Verſtorbene, der früher Metallarbeiter war, hat
ſich um die Partei in Sachſen ſehr verdient gemacht.

Für den Reichstags-Wahlkreis Frankfurt Lebus
wurde der Genoſſe Dr. Heinrich Braun aus Berlin als
Kandidat aufgeſtellt. Die Aufſtellung erfolgte am Sonntag
durch einſtimmigen Beſchluß der Kreiskonferenz, nachdem der
bisherige Kandidat, Genoſſe MetznerBerlin, die Erklärung
hatte abgeben laſſen, daß er nicht wieder kandidieren könne.

Gewerülſchaftliches.
ur Bewegung der Schneider. Wie in München ſteht

auch in de eine der Schneider bevor.

e Handelverträge ſind in Zukunft auf Grund des nach

wurde
er frei

Die Arbeiter der Firma Zoeltſch (Filiale eines Münchener
Geſchäfts) haben auf das Erſuchen der Münchener Ausgeſperrten
hin einſtimmig beſchloſſen, am r früh die Arbeit
niederzulegen, wenn bis Mittwoch abend in München der Tarif
nicht unterzeichnet iſt. Es beſteht nämlich der Verdacht, daß in
dieſem Zweiggeſchäft Münchener Arbeiten angefertigt werden.
Eine Schneider- Verſammlung hat den Beſchluß gebilligt. Der
Vorſitzende des Arbeitgeber- Verbandes r nun der Kommiſſion
auf Anfrage erklärt, daß im Falle der Arbeitsniederlegung bei
genannter Firma auch die übrigen Mitglieder des Verbandes
ihre ſämtlichen Arbeiter ausſperren, würden. Die
Schneider in Mannheim beſchloſſen die Arbeitsniederlegung
Alle Unterhandlungen ſollen nur durch die Lohnkommiſſion ge
fährt werden. Jn Ulm iſt die Lohnbewegung, nachdem
ämtliche Firmen eine, wenn auch nicht der Höhe der Forde-rungen entſprechende Auſbeſſerung gewährten, vollſtändig be

endigt. Jn Reichenbach im Vogtlande bewilligten ſämt-
liche Schneidergeſchäfte r Arbeitern zum Teil bedeutende
Lohnzulagen. Jn Halberſtadt ſind die Differenzen mit
der Firma Cohnheim ſritign Jn Flensburg haben noch
mehrere Meiſter bewilligt. Nachdem etwa 20 Geſellen abgereiſt
ind, beträgt die e der Streikenden 54. Darunter ſind 45
erheiratete mit 95 Kindern. Jn iſt es zum Streik

gekommen, nachdem die Meiſter die
abgelehnt haben.

chneider thun gut, bei Arbeitsangeboten durch Zeitungs-
Annoncen ſtets S Erkundigungen einzuziehen, da vielfach
du nſerate Streikbrecher geſucht werden.

ng, Maler! Jn den Abwehrſtreik ſind in Jſen
weitere 19 M erer getreten. Die Geſamt-ſam u

orderungen der Geſellen

bur i

ratete und
gen günſtig.

Achtung, Schuhmacher Jnfolge Lohnreduktionen wurde
von der Firma Arthur Kunze in Oſchatz bei Leipzig, nachdem
eine Kommiſſion von ſechs Arbeitern mit dem Chef keine Eini-
ung erzielte, allen Stückarbeitern gekündigt.

Die vom Verband der Lederarbeiter n Färber
u. ſ. w.) vorgenommene Urabſtimmung über die Einführung der
Arbeitsloſen Unterſtützung ergab die Annahme derſelben mit
2551 gegen 1416 Stimmen.

tung, Stukkateure! Jn Dresden wollen die Stukka-
teure, da die Unterhandlungen mit der Jnnung reſultatlos ver
laufen ſind, den alten Tarif mit kleinen Abänderungen den
Meiſtern einzeln vorlegen. Bei den Meiſtern, welche den Tarif
bis zum 25. März nicht unterſchrieben haben, ſoll am 1. April
die Arbeit niedergelegt werden.

Neun Buchdruckergehilfen legten wegen Nichtanerkennung
des Tarifs in der Aktiengeſellſchaft von Wenderoth zu Kaſſel
die Arbeit nieder. Unter den Streikenden befindet ſich ein
Maſchinenmeiſter, welcher am 1. April ſein 25 jähriges Geſchäfts
jubiläum gefeiert hätte.

Als Streikbrecher war der FaktorMentrup der LenſingſchenDruckerei zu Dortmund wegen ſeines Verhaltens währeng des

großen Buchdruckerſtreiks im Jahre 1891/92 gekennzeichnet worden
in einer S die der Dortmunder Ortsverein des Buch
drucker Verbandes anläßlich ſeines 30 jährigen Stiftun e
herausgab. Herr Mentrup klagte gegen den Verfaſſer der Schrift:
das Gericht ſprach denſelben aber frei und Herr Mentrup hat
nun ſeine Streikbrecherqualität auch gerichtlich atteſtiert.

Ausland.
olland. Eine Maſſenausſperrung der Bau

arbeiter iſt vom Bauarbeitgeber-Verband vorgenommen wor-
den. Da ſchon die Diamantarbeiter ſtreiken, iſt die Arbeits
loſigkeit eine geradezu erſchreckende.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 18. März 1902.
Was iſt ein Fabrikbetrieb Mit dieſer Frage beſchäftigte

ſich das Gericht in der Sache des Färbereibeſitzers Franz
Wolf von hier, der vom hiefigen Schöffengericht von dem
Vergehen gegen 8 137 der Gewerbeordnung freigeſprochen wor
den iſt, wogegen der Staatsanwalt Berufung eingelegt hatte.
Der Angeklagte betreibt in der Krauſenſtraße eine Plätterei
mit Dampfbetrieb und hat in ſeiner Fabrik den Vorſchriften
des 8 137 der Gew.- Ordnung zuwider Arbeiterinnen Sonn-
abends nach 5 Uhr nachmittags beſchäftigt. Das Schöffen-
gericht hatte des Angeklagten Betrieb nicht als Fabrik ange
ſehen, weshalb auf Freiſprechung erkannt worden war. Später
wurde aber ermittelt, daß der Angeklagte eine Keſſelanlage mit
Dampfmaſchine, Waſchmaſchine c. hat. Jn dem eigentlichen
Betriebe beſchäftigt der Angeklagte 9 Perſonen und er will der
irrigen Meinung geweſen ſein, daß zu einem Fabrikbetriebe
mindeſtens 10 Perſonen gehören. Außer den Perſonen in dem
Betriebe beſchäftigt der Angeklagte aber noch andere Perſonen.
So hat er z. B. in der Stadt drei Annahmeſtellen für zum
Färben abgelieferte Gegenſtände. Er will aber nicht Färberei-
beſitzer, ſondern nur Handwerksmeiſter ſein. Der Staatsanwalt
erachtete aber den Fabrikbetrieb als vorliegend und beantragte,
weil der Angeklagte ſeine Arbeiterinnen Sonnabends bis über
5 Uhr nachmittags beſchäftigt hatte, 10 Mk. Geldſtrafe event.
2 Tage Haft. Der Gerichtshof hob das erſte Urteil auf und
erkannte dem Strafantrage gemäß auf 10 Mk. tanhwaf event.2 Tage Haft. Daß es ſich hier um eine Fabrikanlage handelt,
ſo hier es in der Urteilsbegründung, gehe aus der Teilung der

Arbeit, den maſchinellen Einrichtungen und dem Umfange des
Geſchäfts hervor.
a r r e war die verehel. GutsbeſitzerOttilie Rühl aus Groß-Liſſa angeklagt. Am I. Januar d. J.

geriet die 68 jährige Dienſtmagd Friederike Noack mit der An
in einen Wortwechſel, der dahin ausartete, daß die

Angeklagte die bei ihr beſchäftigte Noack durchprügelte. Hierbei
ſoll ſich die hinter der Schweineſtallthür ſtehende Noack etwas
an der Naſe verletzt, dann geblutet und mächtigen Skandal ge
macht haben. Die Gutsherrin ſtieß darauf die alte Frau in
den Schweineſtall hinein und riegelte die Thür zu, worauf die
N. noch mehr Spektakel machte. Die Angeklagte behauptet, in
Notwehr gehandelt zu haben, da die Dienſtmagd Noack am be-
treffenden Tage betrunken geweſen ſei. Der Staatsanwalt er
achtete Freiheitsberaubung für erwieſen und beantragte 1 Ta
Gefängnis. Das Gericht kam aber zur Freiſprechung. Objek-
tiv liege wohl Freiheitsberaubung vor, aber ſubjektiv fehle es
an der notwendigen Vorausſetzung. Die J ſo nahm
das Gericht an, habe die Noack nur in den Stall geſteckt, um
Ruhe zu ſtiften und keinen Auflauf zu machen.

Verworfen wurde die Berufung des Bildhauers Richard
Reißnerx, der ſich im Dezember v. J. in der Lehmannſchen
Gaſtwirtſchaft recht roh benommen und Widerſtand geleiſtet
hatte. Die ihm dafür vom Schöffengericht rrrennten 3 Mo
nate Gefängnis wurden vom Landgericht beſtätigt.

m Die Hausdiener Wilhelm Schirrmeiſter,
Wilhelm Vogel und der Schuhmacher Georg Schmidt,
ſämtlich von hier, 19--21 Jahre alt, wurden mehrerer gemein
ſchaftlicher Diebſtähle beſchuldigt. Sie befinden ſich in Haft
und wurden für überführt erachtet, bei dem Kaufmann Roſen-
thal für 162 M. Kleidungsſtücke, bei dem Kaufmann Baum-
gärtel und dem Gaſtwirt Roſe Eß u. Trinkwaren, Zigarren
uſw. entwendet zu haben. Schirrmeiſter erhielt 2 Jahre 6 Mo
nate Gefängnis, 3 Jahre Ehrverluſt, Vogel 1 Jahr 3 Monate
und Schmidt 9 Monate Gefängnis. Der Gartenarbeiter
Franz Reibert von hier wurde ebenfalls wegen Diebſtahls
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, weil er am 20. Mai vor. J.
dem Bahnarbeiter Hobuſch ein Fahrrad entwendet hatte.

Eingeſandt.
Die organiſierten Arbeiter werden nochmals erſucht, in der

morgen ſtattfindenden Verſammlung des Allgemeinen Konſum

vereins recht zahlreich zu erſcheinen.
Ein Konſumvereins-, Genoſſe“.

Litteratur.
Der Süddeutſche Poſtillon verſendet eben ſeine März

nummer. Der Mann der Arbeit von heute iſt auch in den
Bildern ein anderer geworden. Er iſt nicht mehr die erbärm
liche geknickte Hungergeſtalt, den der uneingeſchränkte dicke
Bourgeois drängt, „bis ihm der Reſt des Blütes unter den

n hervorſpritzt“. Ein ſtarker, prächtig gebauter Herkules!
Voll Zorn packt er den Würger „Kapitalismus“ und der Be
ſchauer fühlt die gntſetliche oſung mit: Du oder ich
cyniſche Gedicht: Proleta sum! zeigt keine fröhliche z

d 7 a Kigt Zf vo ges dieen Kampf gegen die Bosheit ſamt Zubehör als Höchſtes erachteten. Der Neid und die Kraft“ nennt es Ida in dem auf

klärenden Texte dazu. Luſtig n ein Ungenannter
(wohl der ſtändige Zeichner des Poſtillon) den deutſchen
mit der enteilenden amerikaniſchen Freundſchaft, die ſchleuni
der Engländer aufleckt. Der Mann mit dem Heldenſchwert
eine gelungene Bosheit. Aber auch die altbekannten Mita
leiſten a aliges von denen ein paar aus den Spalten des
Süddeutſchen Poſtillons lange verſchwunden waren.
Blatt iſt all unſeren Leſern empfehlenswert und bei
bar tenren und in den Buchhandlungen für 10 Pfennig zu

en.
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Zur Wohnungs

Reinigung

Oranienburger Seife Kiegel 38 Pf.
JSeifenpulver über 10 P Fettgehalt Paket 8 Pf.

Bleichsoda Paket 10 Pf.
Stahlspäne Paket 250 Gramm Pakt 22 f.

Bohnerwichse Vlechdoſe G Pf.
Bohnerbürsten D. 75. 120 Mk.

Doſe S 1. 8 Pf.
Palet 88 Pf.

Putzpomade Venus
Emailleputzpulver

Schmirgelleinen Vogen 2 Pf.
Fensterleder 22, 2, 45, 70, 95 Pf.
Schwämme 22, 25, 28 Pf.Ausklopfer i2 d 28 f.
Möbelbürsten 48 und 75 Pf.
Teppichbesen mit Stiel 48 Pf.
Teppichhandfeger 60 nd 65 Pf.
Teppichbesen o und 42 Pf.
Schrubber 2, 33 und 45 Pf.Stubenbesen reine m

50, 85, 95 Pf. 1.35, 1.85, 2.85 Mk.
Rosshaarbesen ſchwarz 1. 2.25, 2.40, 2.65.
Handteger reine Haare 250, 45, 65, 75 Pf.
Handfeger Roßhagr ſchwarz

S0 Pf. 1.10, 1.45 M.
Staunbwedel S, 22, 45, 50 Pf., 1, 1.40 M.

Schrankbesen 95 Mk.
Handfeger mit langem Stiel S Pf. u. 1.0 Mk.

Gardinenfeger 65 Mk.
Linoleumläufer moderne Deſſins

Meter 88 und 98 Ff.
Wandschoner 48 und 66 Pf. Ausffhran WaschkörbeTischlaufer Meter S 5 Garantie für gute und halthare Ansführung. Tragkörbe

Aeusserst günstiges Angebot
im

Konserven.
Schnittbohnen 2 Pfd. Dose 20 Pf.

Brechbohnen 2 Pfd. Dose 22 Pf.

Junge Crbsen 2 Pfd. Dose 32 Pf.

preiswertes Angebot.

Photograph. Atelier

1 Dhd. Viſit- Bilder von 2.25 an.

Säulen

üusserst

bis S Uhr abends geöffnet.

Rauchtische

Hohleiserne Gardinenstangen enorm billig.

PEtagèren zum Hängen 2.2-48, 3.25, 3.45 R.

Triumphstühle 75, 2.25, 2.75, 3.50

re W v u e 444 c4 u e e v W e v 4 9 u 4s 7 4 e e S d re r
7 g

Gardinenstangen hen
Rosetten mit Stift

Kleiderleisten
Portièrenstangen

S Portièrenketten
Handtuchhalter 50, 95 Pf., 1.25, 1.75 Mk.

Paneele

Schirmständer

Bauerntische

Handtuchständer ff.

Wandspiegel 2.50, 2.75, 3.75, 425, 6.75,

Zuggardinen- Einrichtung

ſauher ausgearbeitet

Gardinenstangen fürzeſtg rei
35, 40, 45, 55, 65 Pf.

Geschweifte Gardinenstangen

50, 55, 60, 70 Pf.

38 f.

25 N.
Stück D, 11, 18, 22 Pf.

459, 50, 88, 95 Pf.

ma 2.25, 275, 3.50.
25 ind 35 Pf.

48 Pf. 1.85, 3 Mk.
45, 2.95, 4.25 M.
85, 2.65, 3 Mk. x.

1.75, 2.35, 3 Mk. x.

Z. 75 Rk.

8.75 Mk.

Wandbilder 98 f. 1.45, 3, 6.25, 8.75 Mk.

Zigarrenschränke 48, 75 Pf.
1, 1.75, 2.85 bis 15 M.

2.758, 3, 3.50, 6.50 Mk. v.

bis 22.50 R.
Reisekörbe 2.88, 3.75, 450, 5.25, 6.25 R.

2.45, 255, 325 M. v.
1.95, 210, 245 R

55 Gr. Ulrichstrasse 55.

Sonnabend den 22. V abends 8 Uhr in Roſes Lokal, Breite-

ſtraße 3, pünktlich beginnend,

Mitglieder- mr

J e J m

3 S s S z c e S xe S S et e sd 2 e. e et n S 4S.vön le und S Aus
J.älmsegend.

c e
7 J J

Tagesordnung C Die Lohndi rückerei un Zimmerergewerbe. 2. Die4. Konferenz unſerer Jena W n, Be ſchick derſelben. 3. Ver einsange-
legenheiten. 4. Antrö ge ded Mit eilungen.

Die Kollegen werden dr inge nd erſucht zu erſcheiue:

Der Vorfſtand.

*2Theißen. e
m J er erunnrmè mag

ie Verwaltnr g.M unt.Magdeburg. 2. Dr o r 3. Baſu

von matt 4 Uhr ab im

Dann

Kränzchen Z
ladet freuzl

Ter Vorſtand

Serlag a i d hen An ſt Groß

7

r r e a e53 7 s g et a c J dw 2

Herren- und Knaben -Anzüge,
Frühjahrs- Paletots,

Hosen aller Art

emnpſeht

dieſer Aunonce erhält
i r Rabatt vergütet.

zuaqu auſ len

zu staunend billigen Preisen

e h e als o S.

Gelegenheits-Känfe!!
Als ganz Beſonderes empfehle in gro

ßer Auswahl in Nufßzbaum, Maha
und Eiche: Büffets, Herren

chreibtiſche, Bücher Schränke,Vertikows, Ruſchewoil,
onliſſen-, Steg-, Ausziehtiſche,

Trumeaux, Spiegel, Kleiderſekre-
täre, r v Garnituren inSeide u. Plüſch, Divans, Sofas,
Chaiſelongues, Rohr-Lehnſtühle,
komplette Schlafzimmer Einrich-
tungen, echt Nußzbaum, ebenſo imit.,
auch einzelne Bettſtellen mit u. ohne
Matratzen, Waſchtiſche mit u, ohne

Marmor, Kleider- Du
ſchräuke, vollſtändigerichtungen ver CLeppichen e, Por-

tièeren, Tiſchdecken u. v. m. verkauft
ſehr billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

N. B. Alte Möbel nehme mit in
Zahlung.

Eine ans anaige Zigarre
giebt es noch immer bei

Zaui Drietchen, h ä
S onnabend

2 achte feſt.
r. VeBlumenthalſtraße 27.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeheeeeeeeeeeeene
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Beilage zum Volkosblatt.
Nr. 69
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. März.

Die Einführung der Stadtverordneten
für das Glauchaer Viertel ſoll nächſten Montag erfolgen. Die
Genoſſen Krüger und Thiele haben geſtern endlich die Ein
ladung dazu erhalten. Unterſchrieben iſt vom Stadt-
verordneten- Vorſteher Prof. Dittenberger, während früher, wie
behauptet wird, die Einladungen zur Verpflichtung als Stadt
verordneter von Herrn Staude als dem Vorſitzenden des
Magiſtrats ergangen ſind.

Jn einem Rechtsirrtum
ſcheinen manche Gemeindevorſteher inſofern befangen zu ſein,
als ſie bei den Gemeinderatswahlen nicht geſtatten wollen, daß
die Wähler der dritten Abteilung den Wahlen der zweiten bezw.
erſten Abteilung beiwohnen. Die Gemeindevorſteher haben
keinerlei Recht, das zu verbieten. Die Wahlen ſind öffent-
lich, und keine Beſtimmung des Geſetzes beſchränkt die Oeffent-
lichkeit auf die Angehörigen derjenigen Wählerklaſſe, die eben
die Wahl vornimmt. So gut Wähler der erſten oder zweiten
Klaſſe den Wahlen der dritten Abteilung beiwohnen dürfen, ſo
gut können letztere anweſend ſein, wenn die Vertreter des Geld-
ſacks ihre Vertreter küren. Jn Wörmlitz hieß der Gemeinde-
vorſteher Chriſtel vorgeſtern die drittklaſſigen Wähler nach Be-
endigung ihrer Wahl das Lokal verlaſſen. Er ließ ſich dann
allerdings eines Beſſeren belehren.

Die Konſumvereinshetze
dehnt ſich nunmehr auch cuf die Beamten-Konſum-
vereine aus. Jn der letzten Sitzung des Konſervativen Ver-
eins nahm man ſich den hieſigen Beamten-Konſumverein vor
und beſprach ſeine finanzielle Lage, die außerordentlich glänzend
ſei, da er bei 3431 Mitgliedern einen Umſatz von 949 686 M.
und einen Reingewinn von 217 443 M. erzielt habe und bei
einem Vermögen von 108 000 M. jetzt daran denke, ein eigenes
Grundſtück zu erwerben und eine Bäckerei anzulegen. „Da
ſei es denn erklärlich, wenn die Kaufleute bitter klagen, daß
ihre ſicherſten Zahler, die Beamten, ſich von ihnen abwenden,
trotzdem ſie doch dafür aufkommen müſſen, daß denſelben be-
deutende Gehaltsaufbeſſerungen zu teil geworden und ſie nur
mit der Hälfte der Kommunalſteuern herangezogen werden;
das könne dahin führen, daß zwiſchen Beamten und Geſchäfts-
leuten eine beklagenswerte Feindſchaft Platz greife.
Würden aber die Gewerbetreibenden rniniert, ſo frage ſich,
wer in Zukunft die Steuern zur Zahlung der Gehälter an
die Beamten aufbringen ſolle. Man würde ſchließlich dazu
kommen müſſen, die Gehälter wieder herabzuſetzen

Das Ergebnis der Debatte war, daß man den Beamten-
konſumvereinen die Regierung auf den Hals hetzen will, „da-
mit ſie ihren Beamten empfehle, dem Konſumverein fern zu
bleiben. Geſetzgeberiſch ſei dahin zu wirken, daß die Aus-
zahlung des Rabatts in bar verboten und alle Konſumvereine
in erhöhtem Maße zu den Steuern herangezogen würden.“
Auch die Durchführung dieſer Vorſchläge würde den
Konſumvereinen das Lebenslicht nicht ausblaſen, abgeſehen
davon, daß die Regierung dazu gar nicht im ſtande iſt. Der
genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß iſt ein hervorſtechendes
Merkmal unſerer Zeit, dagegen läßt ſich mit Ge-
ſetzes Paragraphen nichts ausrichten. Daß jetzt die
Beamten- Konſumvereine die gleiche Anfeindung wie die Vereine
der Arbeiter erfahren, könnte für die letzteren eine kleine Ge-
nugthuung ſein, wenn ſie Wert darauf legten, Leidensgefährten
zu haben. Die Konſumvereine werden ſich' weiter entwickeln
und alle ihnen in den Weg gelegten Hinderniſſe, gleichgiltig,
ob dieſelben von intereſſierten Kaufleuten oder von „Konſum-
vereinsgenoſſen“ bereitet werden ſpielend überwinden. Sie
haben die wirtſchaftliche Entwickelung für ſich und dieſe ſichert
ihnen die Zukunft.

Jm übrigen wöre es nicht unintereſſant, wenn der Konſer-
vative Verein durch Umfrage feſtſtellte, wie viele ſeiner Mit-
glieder einem Konſum oder ähnlichen Verein angehören.

Ein Unſchuldiger im Verdacht. Am 28. Februar
wurde vom hieſigen Landgericht der 19jährige Dreher Paul
Sander wegen Erpreſſung zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt. Der Verdacht, der Thäter geweſen zu ſein, iſt nun
auf den ebenfalls 19jährigen Schloſſer Paul Sander, wohn-
haft Auguſtaſtraße 14, übertragen worden. Er hat infolge der
Gleichnamigkeit und Gleichaltrigkeit mit dem Verurteilten ſchon
große Verdrießlichkeiten durchmachen müſſen. Es ſei darum
konſtatiert, daß der Schloſſer Paul Sander nicht mit dem
Verurteilten identiſch iſt.

Der Khaki-Jahrmarkt, wie wir ihn ſeiner Zeit tauften,
hat den Veranſtaltern jetzt die Chinadenkmünze eingebracht.
Frau Kommerzienrat Dehne und Herrn Fabrikbeſitzer Kuhnt
iſt die Chinadenkmünze von Stahl mit Band verliehen worden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die nächſte
Premiere des Stadttheaters wird das reizende Luſtſpiel Liſe-
lott' von Heinrich Stobitzer ſein, welches am nächſten Montag
zum erſtenmale in Szene geht. Das Stück iſt bereits an einer
großen Reihe von Bühnen mit dem wärmſten Beifall gegeben.
Frl. v. Schultz ſpielt die Titelrolle. Der Spielplan für
Sonntag verzeichnet am Nachmittag Sudermanns Drama: Es
lebe das Leben, abends das Luſtſpiel: Jch heirate meine
Tochter und die komiſche Oper Fra Diavolo. Die Sappho-
Aufführung am Sonnabend beginnt um 8 Uhr, Kaſſenöffnung
7 Uhr. Nächſte Woche findet die Aufführung von Wagners
Siegfried ſtatt.

Gefunden wurden vom 1. bis 15. März nachſtehende
Gegenſtände: Schlüſſel, Portemonnaies mit und ohne Jnhalt,
1 goldene Broſche, 1 ſchwarzer Damengürtel mit weißem Be
ſchlag, 1 Skunksmuff, 1 ſchwarzer Muff, 1, wollene Pferdedecke,
1 Carnierarmband, 1 Damaſthandtuch k. Al, 1 ſchwarze Kinder-
Pluſchmütze, 1 Kutſcherpeitſche, 1 Billardball von Hartgummi,1 eibtreter, l Kinderiacke, 1 ſchwarzer Regenſchirm. Verloren
wurden 1 goldene Damenuhr ohne Kette, gez. A. S., 1 dt. mit
Kette, 1 Portemonnaie mit 5 Mk., Schlüſſel und Kalender,
1 dt. mit 3-4 Mk., 1 Billet Halle-Leipzig, 1 dt. mit ca. 10 Mk.
j rotes Damenportemonngie mit ca. 6-7 Mk., 1 dt. mit ca. 100
Mark, 1 einreihiges Korallenarmband, 1 kleiner Granatohrring,
1 ſilbernes Brillenfutteral zum Anhängen, 1. Sparkaſſenbuch
über ca. 13 Mk., Nr. We gold. Ring mit Brillant, 1 kleine
ſilberne Broſche (Filigvanarbeit).Bezügliche Aue wird während der Dienſtſtunden im
Polizei Sekretariat IV, Rathausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, erteitl.
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Näherer Bericht folgt.
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Salle a. 5., Sonnabend den 22 März 1902.
I P

Zeitz. Ungiltigkeit. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat die Ungiltigkeit der Wahlen beſchloſſen. Demnach
ſind die Wahlen der Genoſſen Kämpfe und Mitbauer und die
der bürgerlichen Vertreter Trenſch und Homberg ungiltig. Der

Grund ſoll die kurze Wahlzeit am erſten Wahltage ſein.
Am Montag findet im Heiteren

Blick öffentliche Volksverſammlung ſtatt, die ſich damit
befaſſen wird.

Weif;enfels. Radfahrer-Roheit. Auf einem Wege in
der Stadt wurde die 81 jährige Frau Fintzſch von zwei Rad-
fahrern aus Naumburg überfahren. Durch den Sturz erlitt
die bedauernswerte alte Frau einen ſchweren Bruch des rechten
Ellenbogengelenkes. Die beiden rohen Menſchen leiſteten der
Verunglückten nicht etwa Beiſtand, ſondern jagten davon. Sie
wurden aber von einem berittenen Gendarmen verfolgt und
en. Die alte Frau wurde nach der Halleſchen Klinik ge-
zracht.

Auc. Mit Herrn Krotoſchin und ſeiner Paopierwaren-
fabrik beſchäftigt ſich auch die Nr. [1 der Graphiſchen Preſſe,
das Organ der Lithographen und Steindrucker. Jm Betriebe
des Herrn Krotoſchin werden auch Lithographen beſchäftigt und
das Organ unterzog die Verhältniſſe einer entſprechenden Kritik.
Der Redakteur der Graphiſchen Preſſe erachtete es für ſeine
Pflicht. ſich perſönlich über die Zuſtände zu informieren. Er
ſchreibt nun in der Graphiſchen Preſſe darüber Herr Krotoſchin
zeigte uns bereitwilligſt die angezogenen Lohnliſten, da derſelbe
aber dieſe krampfhaft in der Hand behielt, konnten wir nur
flüchtig Einſicht nehmen, da Herr Krotoſchin auch das Umblättern
ſelbſt beſorgte. Wir entnehmen daraus, daß die Arbeiterinnen
wirklich in einer Woche bis zu 15 Mk. verdienten. Wir ſehen
Leiſtungen von 5—6500 bezw. 7009 pro Tag, wie viel Stunden
daran gearbeitet werden, war aus den Vohnliſten nicht erſichtlich,
wir ſehen einige Tagesarbeitsverdienſte von über 2 Mk., aber
auch ſolche von unter 1 Mk., ja gar unter 50 Pf. Was uns
aber beſonders auffiel auf einer Anzahl Lohnzettel, daß in
roter Tinte vor der Wochenaufrechnnng die Bemerkung ſtand

Zuſchlag, ja auf einem Zettel, auf welchem der ganze Wochen-
verdienſt 3 Mk. und einige Pfennige betrug, ſogar Zuſchlag.
Auf unſere Anfrage, aus welchem Grunde denn dieſer Zuſchlag
gegeben wird, antwortete Herr Krotoſchin: „Das lege ich meinen
Leuten noch extra drauf“ auf unſere Bemerkung, daß es doch
viel bequemer für Herrn K. wäre, wenn er die Akkordſätze gleich
ſo ſtellte, daß er nicht doppelte Rechnung hätte, antwortete
Herr K. ausweichend und meinte, das wäre eine alte Einrich-
tung in ſeinem Geſchäft, von der er nicht abgehehen wolle und
im übrigen ſeine Privatſoche wäre, das ginge niemanden etwas
an. Auf unſere Frage, warum denn wohl der Perſonalwechſel
trotz der jetzigen ſchlechten Arbeits gelegenheit in ſeinem Betriebe
ſo groß wäre (es haben am 23. Februar 10 Perſonen ſeinem
Eldorado den Rücken gekehrt und an demſelben Tage 7 Perſonen
wieder gekündigt); darauf antwortete Herr K., daran kann ich
nichts machen, ich habe es hier überhaupt mit einer Sorte zu
thun wie nie zuvor.

Der weitere Jnhalt des Artikels geht noch näher auf die
Lohnverhältniſſe und die Heimarbeit ein Dinge, die wir
ſchon einer entſprechenden Kritik unterworfen haben. Eine
Ueberaſchung hat uns die letzte Veröffentlichung im Volksblatt
inſofern gebracht, als uns nunmehr bekannt iſt, daß Herr Kro-
toſchin thatſächlich das Recht hat, den jugendlichen Arbeitern
am Vor und Nachmittage nur je eine Viertelſtunde Pauſe zu
gewähren. Das Geſetz ſieht in beiden Fällen eine halbſtündige
Pauſe vor. Jedoch ſind Ausnahmen zuläſſig. Und der Herr
Regierungs präſident hat dieſe Ausnahmen Herrn Krotoſchin
durch Schreiben vom 28 Oktober 1901 gewährt.

Jm übrigen hat die Preßdebatte für die Arbeiterinnen einige
Verbeſſerungen gebracht. Auf einige Artikel iſt der Akkordlohn
erhöht und der früher gelegentlich gezahlte Zuſchlag von
wird jetzt allgemein bezahlt.

Aue. Nächſten Sonntag nachmittag ſpricht Genoſſe Weiß-
mann im Deutſchen Kaiſer über: „Die Grundzüge des Sozia-
lismus.“ Gen. Weißmann hat ja ſchon voriges Jahr unter
Beifall vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft hier geſprochen,
möge es auch diesmal kein Arbeiter verſäumen, die Verſamm-
lung zu beſuchen. Der Zutritt iſt frei!

t. Naumburg. Um die Angelegenheit mit der Henne-
Brauerei zu einem endgültigen Abſchluß zu bringen, iſt für
heute, Sonnabend, abend eine öffentliche Verſammlung ein-
berufen, welcher das Reſultat der bisherigen Verhandlungen
unterbreitet werden ſoll. Wenn wir dasſelbe ein gutes nennen
können, ſo haben wir dies zum nicht geringen Teil der Soli-
darität der aufgeklärten Arbeiterſchaft zu verdanken, und wird
dieſe in einer kräftigen Agitation für guten Beſuch der Ver-
rung von neuem ihr Jntereſſe an jenen Vorgängen be-
kunden.

Naumburg. Gewerbegerichtswahl. Bei den Wahlen
in der Gruppe der Baugewerbe wurden gewählt als Arbeit-
geber Schloſſermeiſter Krug, als Arbeitnehmer Tiſchler Lach-
mann. Letzterer wurde mit 69 von 83 Stimmen gewählt.
Seine Kandidatur war vom Gewerkſchaftskartell aufgeſtellt
worden.

Hohenmölſen. An ſeltſamen Einbildungen über
ſein Verhältnis zur Arbeiterſchaft ſcheint der Gaſtwirt Epheſer
zu leiden. Bekanntlich haben die Arbeiter ihm voriges Jahr
ihre Kundſchaft geſchenkt, und er ſtand ſich ſehr gut dabei. Als
er ſich aber am Neujahrstage endlich entſcheiden mußte, ob er
ſeinen Saal, der ſonſt leer ſteht, den Arbeitern zu Verſamm-
lungen zur Verfügung ſtellen wolle, da verſuchte er es zunächſt
mit ſeiner alten ausweichenden Taktik, und als er damit nicht
durchkam, ſondern mit einem runden Ja oder Nein heraus-
rücken mußte, da entſchied er ſich unter allerlei geheimnisvollen
Andeutungen auf Beeinfluſſungen durch den hieſigen Bürger-
meiſter und den Landrat in Weißenfels für das Nein.

Die Arbeiter zogen natürlich daraus die ſelbſtverſtändlichen
Konſequenzen und ließen Herrn Epheſer hübſch allein. Das ge-
fällt ihm freilich nicht, und mit allerlei kleinen Mitteln, an
denen er ja nie arm war, ſucht er Uneinigkeit unter die Ar
beiter zu ſäen; es kommt ihm dabei auch auf einiges Gratis-
bier nicht an. Obwohl leider konſtatiert werden muß, daß
dieſe Methode bei einigen Arbeitern anſchlug, ſo beſaß doch
die übergroße Mehrzahl der Arbeiter genug proletariſchen

um die Machenſchaften Epheſers an ſich abgleiten zu
aſſen.
Nun ſoll der diesjährige Verbandstog der thüringiſchen

Konſumvereine ſtattfinden, und es iſt beſchloſſen worden, den-
ſelben im hieſigen Schützenhauſe abzuhalten. Trotz allem, was
vorgefallen iſt, hat Epheſer den „Mut“, in einem Schreiben an
den Vorſtand zu verlangen, der Verbandstag ſolle bei ihm
ſtattfinden, und wie bekannt geworden iſt, will er in der Ver-
einsverſammlung nächſten Sonntag perſönlich erſcheinen, um
die Arbeiter durch ſein Klagelied zu rühren. Er ſoll ſogar eine
kleine Leibgarde um ſich geſammelt haben, die ſein Verlangen
unterſtützen will. Namentlich iſt es ein Arbeiter Namens Kohl,
der ſich dazu hergegeben hat, den Antrag auf Abhaltung der
Verſammlung bei Epheſer zu ſtellen. Jn einem weinerlich ge
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und billigsten-

m rn en mee e c r x
haltenen Briefe ſucht Epheſer die Arbeiter zu röhren. Das iſt
ſein alter Kniff, der früher gewirkt hat, dem jetzt jedoch aller
Erfolg verſagt bleiben muß. Trotzdem iſt es notwendig, daß
nächſten Sonntag die Mitglieder vollzählig erſcheinen, um auf
etwaige Rührungs-Komödien Epheſers die richtige Antwort zu
geben. Dem Manne muß endlich klar werden, daß er die Ar-
beiter nicht für Kinder halten darf, die er an der Naſe herum-
führen kann.

Ohne ihr Wiſſen arbeiten diejenigen Arbeiter den uns feind-
lichen Elementen in die Hände, die in ihren Privatgeſprächen
über die Verwaltung des Konſumvereins die ungerechteſten
Urteile ſällen. Einer redet es dem andern nach, und daraus
entſtehen Mißſtimmung und Mißtrauen, die durch nichts ge-
rechtfertigt ſind, die aber trotzdem nur ſchwer wieder beſeitigt
werden können. Will Herr Epheſer, daß es ihm beſſer gehe,
ſo gebe er den Arbeitern den Saal her, ſonſt muß es bleiben
wie bisher. Die Arbeiter aber werden Mannes genug ſein, alle
Jntriguen zu nichte zu machen; ſie werden ſich auch nicht dazu
hergeben, das von unſern geſchworenen Feinden geſäte Unkraut
der Zwietracht aufgehen zu laſſen.

Eisleben. Verhaftung eines falſchen Buren-
kämpfers. Jn zahlreichen Orten Mansfelds hatte in letzter
Zeit ein gewiſſer Schwager Vorträge über ſeine Teilnahme
am Transvaalkfriege gehalten. Derſelbe iſt auf Erſuchen der
Berliner Staatsanwaltſchaft verhaftet worden, weil er ein
armes Mädchen in Berlin betrogen haben ſoll. Schwager hat
dann der Polizei geſtanden, dag er gar nicht in Transvaaol

eweſen ſei. Er behauptete, aus dem Orte Schemback bei Mül-
auſen i. E. zu ſtammen, einen ſolchen Ort giebt es aber gar

nicht. Schwager ſtammt vielmehr aus Schönbach in der Ober-
lauſitz. Er iſt von Beruf Sattler und hat mehrere Jahre in
der Fremdenlegion gedient. Das Eislebener Amtsgericht hat
ihn nach ſeiner Verhaftung wieder freigelaſſen, da er nicht flucht
verdächtig erſchien.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Zu einem ernſten Zuſammenſtoß iſt es auf dem Rittergut

Niederröblingen zwiſchen polniſchen und galiziſchen Land-
arbeitern und dem dortigen Gutsinſpektor gekommen. Es wurde
Gendarmerie zur Hilfe gezogen. Ausführliche Nachrichten fehlen
noch. Jn dem Schachtteiche der Grube Alfred iſt der Ar-
beiter Reinhard von Calbe a. S. ertrunken. Wegen eines
Sittlichkeitsverbrechens wurde der Fleiſcher Jentzſch aus Nock-
witz in Delitzſch verhaftet.

Zu den Gemrinderatswahlen.
Unterwerſchen. Bei den Gemeinderatswahlen, die am

Montag ſtattgefunden haben, wurde der Bergarbeiter Genoſſe
Kruppa in der 3. Abteilung gewählt. Die Wahlbeteiligung
war recht ſchwach, beſonders ſeitens der Arbeiter, ſo daß Kruppa
mit 10 gegen 9 Stimmen gewählt worden iſt. Gerade die
Arbeiter hätten ſich zahlreicher an der Wahl beteiligen ſollen,
da es die Verdrängung eines Gutsbeiitzers, der bis jetzt mit
noch zwei Hausbeſitzern die 3. Abteilung vertrat, galt.

Klein-Wittenberg. Bei der geſtern ſtattgefundenen Wahl
unterlag der ſozialdemokratiſche Kandidat, Gen. Grohmann,
mit 23 gegen 47 gegneriſche Stimmen, die auf den Korb-
machermeiſter Günther fielen. Bei der Reichstagswahl wurden
für unſere Partei 126 Stimmen abgegeben, es war deshalb
nicht unmöglich, unſeren Kandidaten durchzubringen. Die
Gegner kämpften mit allen Mitteln. Am Tage vor der Wahl
beriefen ſie ins Schießhaus eine Verſammlung ein, an der nur
Eingeladene teilnehmen ſollten. Es waren jedoch auch unge-
ladene Gäſte da, die nicht einmal ſo freundlich waren, das
Lokal zu verlaſſen. Mit der geheimen Beſprechung war es
deshalb nichts. Dafür verkündete am nächſten Tage der
Amtsdiener durch Ausſchellen ortsübliche Methode der
öffentlichen Bekanntmachung daß die Wähler ihre Stimmen
auf Herrn Günther vereinigen möchten. Man ging auch noch
von Haus zu Haus, um die Wahl des Herrn Günther zu
ſichern. Für unſere Parteigenoſſen erwächſt daraus die Pflicht,
bei der nächſten Wahl die Wahlarbeit reger als diesmal zu
betreiben. Auch das Volksblatt muß mehr Abonnenten in
unſerem Orte künftig aufweiſen.

Benneckenbeck. Wahlſieg. Bei der Gemeindevertreter-
wahl wurde Genoſſe Stridde mit 45 Stimmen von 51 gewählt.

Der Verband der Lagerhalter und
Lagerhalterinnen Deutſchlands

hielt am Sonntag und Montag im Berliner Gewerkſchafts
hauſe ſeine 7. Generalverſammlung ab. Dieſelbe war beſchickt
von 26 Delegierten aus folgenden Bezirken Leipzig. Dresden,
Chemnitz, Berlin l und IIl, Braunſchweig, Hamburg, Potſchappel,
Halle, Plauen, Magdeburg Meuſelwitz, Zwickau, Thüringen,
Frankfurt a. M. Den Jahresbericht erſtattete der Verbands
vorſitzende Friedrich- Leipzig. Er bemerkte u. a., zum Zweck
einer beſſeren Agitation für die Beſtrebungen des Verbandes
ſei im vorigen Jahre ein eigenes Preßorgan, die Monatsblätter,egründet worden. Die Mitgliederzahl ſei erfreulich gewachſen,
ſie betrage jetzt 772. Jn den Kreiſen der Genoſſenſchaften habe

früher eine Stimmung gegen die Organiſation der Lagerhalter
geherrſcht. Die Stimmung ſei jetzt beſſer, man habe ſich auf
jener Seite überzeugt, daß die Lagerhalter, auch wenn ſie ſich
zur Wahrung ihrer Intereſſen organiſieren, ebenfalls gute Ge
noſſenſchaſter ſind. Die Beſchlüſſe des Schiedsgerichts würden
leider von den Verwaltungen der Konſumvereine nicht anuer
kannt, obgleich das Schiedsgericht den Wünſchen der Ver-
waltungen gemäß umgeſtaltet worden

Pötzſch- Leipzig gab einen Ueberblick über die Reſultate der
unter den Lagerhaltern aufgenommenen Statiſtik: Eingegangen
ſind 162 ausgefüllte Fragebogen, die ein Bild über die Verhält
niſſe in ebenſo viel Konſumvereinen geben. Geantwortet haben
692 Lagerhalter und Lagerhalterinnen, davon ſind 612 Verbands
mitglieder. 2 Perſonen haben eine wöchentliche Geſchäftszeit
unter 60 Stunden, 132 eine ſolche von 61--70 Stunden, 473
71—-80 Stunden, 83 81--90 Stunden, 2 91--93 Stunden. Nach
Abzug der innerhalb der Geſchäftszeit liegenden Pauſen betrug
die wirkliche Arbeitszeit bei 40 Perſonen unter 60 Stunden, bei
405 bis 70 Stunden, bei 191 bis 80 Stunden, bei 55 bis 90
Stunden und bei 1 bis 95 Stunden. Volle re ge
nießen 406 Perſonen, bei den übrigen ſind die Geſch onn-
tags 1-5 Stunden geöffnet. Bei 194 Perſonen wird das Ge-
ſchäft mittags geſchloſſen, 359 haben eine regelrechte Mittags
pauſe, 139 haben eine unvollkommene oder gar keine Mittags
pauſe. Einen monatlichen Umſatz bis 2500 Mk., der vom Ver
band aufgeſtellten Höchſtleiſtung einer Arbeitskraft, haben 426
Perſonen, bis 3000 Mk. 104, über 3000 Mk. 117. 47 Perſonen
erhielten kein Manko bewilligt, 44 ein ſolches von Prozent
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bekannt als die hesten Gr. Ulrichstr.
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et Prozent, 63 R Prozent, 261 1--2 Prozent. Es machtGr das Beſtreben bemerkbar, bei g und Fettwaren das

anko zu erhöhen. Bezüglich der Gehälter der Lagerhalter
iſt folgendes ermittelt: 57 erhielten monatlich unter 80 Mk., 55
bis 90 Mk., 78 bis 100 Mk., 110 erhielten bis 120 Mk., 94 bis
130 Mk., 83 bis 140 Mk., 208 über 140--250 Mk. Ein Teil der
vorbenannten Perſonen erhielten außer dem angeführten Gehalt
Wohnungsentſchädigung. Ein Verein zahlte bis 300 Mk.
489 Perſonen erhielten feſtes Gehalt, 124 Gehalt und Prozente
vom Umſatz, 68 bezogen nur Prozente. Jn 283 Fällen mußten
die Frauen mithelfen, wofür in 261 Fällen Entſchädigung ge
zahlt wurde. Geregelte Ausgehezeit hatten 694 Perſonen.
694 mußten Kaution ſtellen und zwar 87 unter 500 Mark, 302
500 Mk. und darüber, 240 1500-2000 Mk. Vom Achtuhr-
Schluß waren 596 Perſonen treſfem 420 hatten die
Ruhepauſe. Gegen die Ergebniſſe der Statiſtik vom Vorjahre
macht ſich im allgemeinen eine Beſſerung der Verhältniſſe in
verſchiedenen Punkten bemerkbar.

Der Bericht, den der Kaſſierer Hennig erſtattete, ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 7923.60 Mk. Der Etat des Ver
bandsorgans beträgt 11923.60 Mk.
Aus der Diskuſſion iſt folgendes hervorzuheben: Jn Berlin

ift, wie Toſt ausführte, mit den Verwaltungen der Konſum-
vereine ein Uebereinkommen dahin getroffen, daß dieſe Verträge
mit den Lagerhaltern abſchließen. Nur ein Verein iſt dieſem
Abkommen nicht beigetreten. Eine Kommiſſion iſt mit der Aus-
arbeitung der Verträge betraut. Das Zuſtandekommen der
Verträge werde zeigen, daß ein gutes Verhältnis zwiſchen
Lagerhaltern und Verwaltungen herrſche.

Buhl-Veipzig bemerkte, ein Teil der Lagerhalter ger den
Organiſationen ihres früheren Berufes an und fühle ſich ver
pflichtet, in erſter Linie für dieſelbe zu arbeiten, während es
Pflicht eines jeden Lagerhalters ſei, vor allen Dingen ſeiner
jetzigen Berufsorganiſation anzugehören und in deren Intereſſe
zu arbeiten. Von andrer Seite wurde dagegen bemerkt, in
manchen Orten werde von den Lagerhaltern ohne weiteres vor
ausgeſetzt, daß ſie für die Partei und Gewerkſchaft thätig ſeien,
und ſie könnten ſich auf ihrem Poſten nur halten, wenn ſie dieſe
Vorausſetzung erfüllen. Das ſei auch in manchen Orten eine
Notwendigkeit, und deshalb ſeien die Anſichten Buhls nicht über-
all durchführbar. Buhl erwiderte darauf, die Lagerhalter ſollten
ſich nur auf Grund ihrer geſchäftlichen Tüchtigkeit in ihren
Stellungen erhalten.

Nach Schluß der Debatte wurde dem Geſamtvorſtand ein-
ſtimmig Decharge erteilt. Eine Reſolution wurde angenymmen,
welche die Verbandsbezirke verpflichtet, für die Durchführung
der aufgeſtellten Mindeſtforderungen zu wirken und der
nächſten Generalverſammlung über ihre Thätigkeit Bericht zu
erſtatten.

Die Kontoriſten des Konſumvereins Vorwärts in Dresden
waren Mitglieder des Handlungsgehilfen-Verbandes, ſie ſind aus
demſelben ausgetreten, weil ſie in einem beſtimmten Fall mit der
Haltung des Handlungsgehilfen-Organs nicht einverſtanden
waren, und erſuchen den Lagerhalter-Verband, ſie als Mitglieder
aufzunehmen. Der Verbandsvorſitzende Friedrich ſprach gegen

der Redakteur des Handlungsgehilfenblattes, Joſephſon, ſich da
zu geäußert hatte, wurde dieſe Angelegenheit dem Vorſtand zur
Regelung überwiesen.

Hallwig erſtattete den Bericht der Preßkommiſſion. Er gabdem Wunſch Ausdruck, daß die Monatsblätter auch von den
Vorſtänden und Aufſichtsräten der Konſumvereine geleſen
werden mögen, damit die Verwaltungen ſich über das unter-
richten, was die Lagerhalter wünſchen und was in ihren Reihen
vorgeht.

Friedrich befürwortete namens des Vorſtandes und im Ein-
verſtändnis mit dem Ausſchuß die Anſtellung eines beſoldeten
Verbandsſekretärs.

Dieſe beiden Punkte riefen eine ausgedehnte Debatte hervor.
Die Anſtellung eines Verbandsſekretärs mit einem
Anfangsgehalt von jährlich 2000 Mark wurde beſchloſſen und
dem Vorſtand das Recht der Anſtellung und Entlaſſung desſelben
übertragen.

Der Bericht des Ausſchuſſes, den Vogt- Berlin erſtattete,
wurde ohne Debatte entgegengenommen. Hierauf erfolgte die
Neuwahl des Vorſtandes. Derſelbe hat ſeinen Sitz in Leipzig.
Gewählt wurden: 1. Vorſitzender Pötzſch, 2. Vorſ. Friedrich,
Kaſſierer Hennig, 1. Schriftführer Becker, 2. Schriftf. Hagen,
Beiſitzer: R. Krüger, Orn, Buhl, Hallwig. Als Reviſoren wurden
Schmidt und Bannes gewählt. Der Sitz des Ausſchuſſes bleibt
in Berlin.

Nun folgte die Beratung verſchiedener Anträge. Angenommen
wurde ein Antrag, wonach Jnſerate für die Agitation auf
Verbandskoſten in den Monatsblättern aufzunehmen ſind.
Von Berlin lag ein Antrag vor, welcher eine Aenderung der
vom Verbande aufgeſtellten Minimalforderungen hinſichtlich der
Kaution und der Mankovergütung im Sinne der Beſchlüſſe der
Brandenburger Konferenz verlangt. Toſt- Rixdorf begründete
dieſen Antrag, indem er, auf ſachverſtändige Gutachten geſtützt,
ausführte, daßz Fleiſch-, Wurſt- und Fettwaren durch Eintrocknen
und Ausſchneiden in kleinen Mengen einen bedeutend größeren
Gewichtsverluſt erleiden, als durch die Mankovergütung gedeckt
wird. Beſonders leiden darunter die Berliner Lagerhalter,
weil bei ihnen der Verkauf der genannten Waren eine große
Rolle ſpiele. Die Stellung einer Kaution ſei ungerecht und un
zweckmäßig und müſſe deshalb beſeitigt werden. Nach ein-

ehender Debatte wurde beſchloſſen Wo durch beſonders ſtarken
Verkauf von Fleiſch- und Wurſtwaren die übliche Mankover-
gütung nicht ausreicht, haben die Lagerhalter das Recht, im Ein
verſtändnis mit dem Zentralvorſtand beſondere Vereinbarungen
mit der Verwaltung zu treffen. Auch ſtimmt die Generalver-
ſammlung der Weigerung der Berliner Lagerhalter, Kaution zu
ſtellen, zu. Ein Antrag, der die Vertretung des Schieds-
gerichts auf der Generalverſammlung verlangt, wurde durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Die Diäten derDelegierten wurden auf 10 Mt. pro Tag, die Entſchädigung
des Vorſtandes für das Geſchäftsjahr auf 400 Mk. feſtgeſetzt.

Die nächſte Generalverſammlung ſoll in Dresden abgehalten
werden

Kontroll Verſammlungen.
Herzberg.

Koutrollplatz Jeſſen (Schützenhaus) 2. April, vormittags
1 Uhr Arnsdorf, Gerbismühle, Domäne Gorrenberg, Grabo,
Jeſſen mit Mühle Mühlberg, Leipa, Rehain, Ruhlsdorf und
Zwieſigko.

Kontrollplatz Rade (Leps Gaſthof) 2. April, nachmittags
3 Uhr: Battin, Clöden, Dütznitz, Gehmen, Gorsdorf, Hemſen-
dorf, Kleindröben, Domäne Maucken, Rade, Vorwerk Rettig,
Schöneicho und Schürzberg.

Kontrollplatz Seyda (Schulzeſcher Gaſthof) 3. April, vor-
mittags 10 Uhr: Vorwerk Friedersdorf, Gadegaſt, Gentha,
Glücksburg, Göhlsdorf, Lüttchenſeyda, Mellnitz, Meltendorf,
Morxdorf nebſt Ziegeleſ, Naundorf bei Seyda, Oehna, Schade-
waide, Seehauſen, Seyda und Zemnick.

Kontrollplatz Schweinitz Gaſthof zum gold'nen Löwen)
3. April, nachmittags 3 Uhr: Cloſſa, Dirföhrda, Dörfchen,
Großkorga, Kleinkorga, Lindwerder, Mönchenhöfe, Mügeln
nebſt Pechhütte, Schweinin und Steinsdorf.

Kontrollplatz Holzdorf Krienitzſcher Gaſthof) 4. April, vor-
mittags 9,40 Uhr Cremit, Holzdorf, Wendiſch-Linda, Löben,
Meuſelko, Neuerſtadt, Premſendorf, Reicho, Waltersdorf und
Zellendorf

Kontrollplatz Schönewalbde (Vackendorfſcher Gaſthof) Reſerve
und Landwehr 4. April, mittags 12 Uhr Erſatzreſerviſten
4. April, nachmittags 2 Uhr Wendiſch Ahlsdorf, Branbis,
Dubro, Freiwalde, Graſſau, Grauwintel, Hartmannsdorf,
Hohenkuhnsdorf, Horſt, Knippels dorf Puſchtuhnsbort, Schmiels-

Rſch-Wieversdorf,2 Ah ra m.Schönewalde,13 7Wildenau und Wercha

mitta e o tgen igraſſan,
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ent e Rochauer
echhütte, Schöna, urg, Wüſtermarke und Waid-

mannsruh.
Kontrollplatz Schlieben (Gaſthof zur Reichskrone) Reſerve

5. April, nachmittags 2 Uhr; Landwehr und Erſatzreſerviſten

Sie de e e S e aoillmersdorf, Jagſa raſſig alitzſchkendorf, Naundorf beSchlieben, Be ſig, Proßmarke, Schlieben, Stechau, Steige-

mühle, Strieſa, Weißen u und hKontrollplatz Herzberg (Gaſthof zur Weintraube) Reſerve
7. April, nachmittags 3 Uhr; Landwehr und Erſatzreſerviſten
8. April, vormittags 9 Uhr Altherzberg, Arnsneſta, Bahns
dorf, Bernsdorf, Bicking, Borken, Buckau, Fermerswalde,

raten i Friederedorf. n r r Seabe, Grochwitz, Herzberg, Jeßnigk, Klein un roßröſſen,oxdorf, Mahdel, euneindeeſ, Neudech Oſteroda, Polen
Poſibergo Rahnisdorf und Redlin.

chwarzen

Verſammklungsberichte.
Müller.

Jn der Verſammlung vom 16. März beſchäftigte man ſich
zunächſt mit Erheben der Beiträge. Bezüglich des Arbeits-
nachweiſes wurden die zu wählenden Kontrolleure dahin in-
formiert, daß, ſobald offene Stellen einlaufen und von hier
aus nicht beſetzt werden können, dieſelben ſoſpre anderen Zahl-
ſtellen zu übermitteln ſind. Adreſſen von ſolchen ſollen bald-
möglichſt hier im Vereinslokal ausgehängt werden. Weiter
kam man auf die Verſchmelzung ſämtlicher Nahrungsmittel-
verbände zu einem u zu ſprechen reſp. auf die
Anſtellung eines Agitators für Rheinland und Weſtfalen. Noch
längerer Debatte beſchloß die hieſige Zahlſtelle, die Verbands-
tage einiger Verbände noch abzuwarten im übrigen ſtehen dieKollegen der Sache nicht ablehnend gegenüber, man hegt aber

Bedenken wegen der Anſtellung eines Agitators für alle
Branchen. Dann wurden fünf Kollegen zum Arbeitsnachweis
gewählt. Ferner wurden je zehn Mark für zwei arbeitsloſe
Kollegen bewilligt. (Eingeg. 20. März.) 6. K.

Handels-, Transport und Verkehrsarbeiter.
Jn der Verſammlung vom 8. März ſprach Genoſſe Gülden-

berg über das Krankenkaſſenweſen. Darauf erſtattete Kollege
Möwes den Bericht der Arbeitervertreter der Kaufmänniſchen
Ortskrankenkaſſe. Die Vorarbeit zur Wahl der neuen Ver-
treter zur genannten Kaſſe, welche in kürzerer Zeit ſtattfindet,
wurde der Ortsverwaltung übertragen. Ferner wurde ein An-
trag des Kollegen Möwes, in kürzerer Zeit eine öffentlicheVerſammlung einzuberufen, in welcher das Fuhrweſen beſprochen
werden ſoll, angenommen. Für einen zugereiſten Kollegen wur-
den 2.01 Mark auf den Vorſtandstiſch niedergelegt. x

K. B.
Zeitz.

Eing. 17. 3.

Gewerkſchafts-Kartell. Sitzung vom 4. März.
Kollege Gerhardt beſprach die einzelnen Punkte der Tages-

ordnung des bevorſtehenden Gewerkſchafts-Kongreſſes zu Stutt-
gart. Anträge von ſeiten des Kartells wurden nicht geſtellt.
Kollege Scholz wünſcht, daß auf dem Kongreß dahin gewirkt
wird, daß ſich die kleinen Verbände den großen Gewerkſchaften
anſchließen. Betreffs Agitations-Arbeiten wird beſchloſſen, daß
das vom Kollegen Gerhardt ausgearbeitete Flugblatt in 4000
Exemplaren hergeſtellt wird. Die verſchiedenen Eingänge
konnten nicht berückſichtigt werden. Jm Verſchiedenen gab der
Vorſitzende bekannt, daß der Streik bei Worms erledigt iſt.
Auch in der Werkzeugfabrik ſind Differenzen vorgekommen, wo
ſelbſt man die Löhne reduzieren wollte. Durch die Einigkeit
der dortigen Arbeiter ſind die Abzüge bis jetzt zurückgewieſen
worden. Eine Arbeitsloſen Verſammlung abzuhalten wurde
abgelehnt. Von der Firma Sigismund Seiſe wurde vorge-bracht, daß dieſe ihre Arbeiterinnen Sonnabends über die ge-
ſetzliche Zeit arbeiten läßt. Zum Schluß fordert der r
die Kollegen auf, für die kommende Maifeier in ihren Kreiſen
zu agitieren.

ntſchuldigt fehlten: Unentſchuldigt fehlten:
1 Handſchuhmacher, 1 Maler,
1 Müller, 1 Tabakarbeiter,1 Zimmerer. 1 Metallarbeiter,1 Töpfer.

Eing. 18. 3.
Hohenmölſen.

Sozialdemokratiſcher Verein. Sonntag, den 16. März,
fand eine Verſammlung ſtatt, welche ſo zahlreich beſucht war,
daß viele keinen Platz finden konnten. Es meldeten ſich wieder
zahlreiche Genoſſen zum Verein, ſo daß wir die Zahl Hundert
bald erreicht haben. Genoſſe L. erſtattete Bericht über die am9. März ſtattgefundene Konſeren in Naumburg. Darauf hielt

Genoſſe Reichstagsabgeordneter Thiele einen Vortrag. Er be-
leuchtete die Profitwut des Kapitals, die jetzige Kriſe und die
Debatten der Zollkommiſſion im Reichstage. Es wurde be-
ſchloſſen, die Gemeindevertreter- Konferenz in Halle zu beſchicken
und wurde hierzu der Genoſſe Albin Heinold gewähſlt. Eingeg.
18. März.

Aus dem Reiche.
Berlin. Zu der Hauptverhandlung in dem Altenbekener

Eiſenbahnunglück am 20. Dezember v. J., welche an dieſem
Freitag vor der Strafkammer in Paderborn ſtattfindet, wird
der Poſt mitgeteilt, daß der mitangeklagte Zugführer Wilhelm
Peters unmittelbar nach der Kataſtrophe krank und dienſt-
unfähig geworden iſt. Unter dem Eindruck des Schreckens über
das furchtbare Ereignis hat ſich bei ihm ein von Lähmungs-
erſcheinungen begleitetes ſchweres Nervenleiden entwickelt,
durch welches er an der freien Bewegung der oberen Extremitäten
behindert iſt, ſo daß er nicht einmal im ſtande iſt, ſich ohne
Beihilfe ſeiner Familie an- und auszukleiden. Er muß daher
den Termin am Freitag in Begleitung ſeines erwachſenen
Sohnes wahrnehmen.

Bei einem Einbruch in die Kaſſe des Offizierkaſinos
und der Kantine für die Mannſchaften des dritten Garde-
Regiments wurden 1500 Mark geſtohlen. Als der That ver
dächtig iſt ein Vizefeldwebel in das Unterſuchungsgefängnis ab-
gege worden, obwohl er mit Entſchiedenheit jede Schuld be-
treitet.

Düſſeldorf. Auf den Perſonenzug Neuß-Düſſeldorf
wurden bei der Station Bilk Dienstag abend wiederum
Schüſſe abgefeuert, wodurch ein zweiter Klaſſe fahrender
Reiſender und ein Geiſtlicher ſchwer verletzt wurden. Die
Burſchen, welche den jüngſten Anſchlag an derſelben Stelle
verübten, ſind dieſer Tage verhaftet worden nach denfjenigen,
S e Schüſſe am Dienstag abend abgaben, wird eifrigſt
gefahndet.

Lobenſtein. Jn einem Oertchen auf dem fränkiſchen Waldebar die zu Beſuch bei den Eltern weilende verheiratete
Lechter einen Sohn, nach wenigen Stunden kam ihre Mutter

gleichfalls mit einem Sohn nieder. Abends nun wurden die
kleinen Herrſchaften ins Bad gebracht und s jetzt
zerbricht ſich die ganze Familie den Kopf, wer der Onkel und
wer der Neffe iſt.

Saarbrücken. Ein langer Schlaf. Großes Aufſehen
rief vor etwa zwei Jahren die in einen Dauerſchlaf verſunkene
13jährige Tochter des Bergmanns Krämer im nahegelegenen
Hülsweiler hervor. Mit dem eigenartigen Zuſtan ieſes
Mädchens, das erſt vor zwei Monaten wieder erwacht iſt, be
ſchäftigten ſich damals zahlreiche mediziniſche Autoritäten. Nach
dem das Kind ein Jahr in dieſem ununterbrochenen Schlafe im
elterlichen Hauſe gelegen hatte, wurde es in die Jrrenanſtalt zu
Merzig gebracht, wo es fernere Monate ſchlafend verhbrachte.
Da der Mund der Krämer ſelbſt unter Anwendung von Gewalt
nicht zu öffnen war, mußte dem bedauernswerten Geſchöpf die
Nahrung durch die Naſe zugeführt werden. Vor ungefähr zweiMonaten iſt die Krämer nun zum Bewußtſein gekommen, doch

e

e ihr
enthalt

nach weit onatenmögen größtenteils wieder zurü elehrt und der Krämer daswahren des Danerſchlafes über die Zähne gewachſene Zahn-
fleiſch entfernt worden iſt, konnte das Mädchen als geheilt ent
laſſen werden. Gegenwärtig befindet es ſich bei ſeinen Groß
eltern im benachbarten Dudweiler.

Vermiſchtes.
Seinen Dank hat Wilhelm II. Rooſevelts Tochter noch

dadurch ausgedrückt, daß er ihr telegraphiſch mitteilte, er habe
einer Kieler Stationshacht den Namen ülice Rooſevelt ge
geben.

Eine ſchreckliche Wahnſinnsthat wird aus Eger ge-
meldet: Der Lokomotivführer Stark erſchlug geſtern nacht
ſeine beiden im Alter von 15 und 16 Jahren imSchlafe und ſtellte ſich dann ſerbſt der Polizei.

Terlinden iſt nach Angabe de
13. ds. Mts. in Zprert eingeſchifft worden und wird ſofort
er ſeiner Ankunft in Duis burg ins Gefängnis gebracht
werden.

Völlig zerſtört wurde durch Feuer am Dienstag der Pier
(Damm) der Phönix -Linie in Hoboken. Das Feuer kam in
einem Baumwollſtapel, der auf den Dampfer Britiſh Queen
verladen werden ſollte, zum Ausbruch. ie Britiſh Queen
wurde aus den Flammen herausgeſchleppt, konnte aber nicht.
mehr gerettet werden und brannte bis auf den ger wegt
nieder. Das Feuer griff mit raſender Schnelligkeit um ſich
Ein brennender Leichter trieb gegen den Pier der Burber-Linie,
wo nie von Fäſſern Keroſin lagen, und ſetzte ihn in Brand.
Die Feuerwehrleute brachten u unter Aufbietung aller Kräfte
die er mit dem feuergefährlichen Jnhalt rechtzeitig in Sicher-
heit. Der Dampfer Norge von der ThingvallaLinie wurde aus
den brennenden Baumwollmaſſen, die ihn umgaben, auf den
Fluß hinaus in gebracht. Der Dampfer Maasdam
von der Holland-Amerika-Linie entkam mit genauer Not einem
Zuſammenſtoß mit einem mit Jute beladenen Barkſchiff, das
lichterloh brannte. Eine andere Bark trieb gegen Newyork zu
und brachte den Pier der Hamburg Amerika Linie in Gefahr.
Sie wurde r noch rechtzeitig durch einen Schlepper beiſeite
gebracht und trieb darauf gegen den Pier der Metropolitan
Steamſhip Company und ſetzte ihn in Brand. Die Flammen
wurden jedoch durch die Feuerwehrboote unterdrückt. Die Pier-
Anlagen ſind ſämtlich aus Holz. Der angerichtete Schaden wird
auf 1 Million Dollars geſchätzt. Ueber die Verluſte an Menſchen
leben verlautet nichts Beſtimmtes. Es wird vermutet, das Feuer
ſei von der unzufriedenen Beſatzung der Britiſh Queen
angelegt worden.

Ueber eine r mitten im Feldlager vrend des Kampfes zwiſchen Engländern und Buren teilt
ein in St. Helena gefangener holländiſcher Arzt einem Bekann-
ten folgende ergötzliche Thatſachen mit: Wir waren mit unſerem
Kommando gerade bei Lindleyspoort angekommen, und ich hatte
mich eben unter einen en gelegt, um zu eſen als ein junger
Bur auf mich zukam und fragte: „Hat der Doktor nicht ein
paar Nadeln für mich?“ Auf meine Frage, was er damit
machen wollte, erzählte er: „Ach, ich wi s t heiraten und
meine Braut hat kein Garn, um ihr Brautkleid zu nähen, man
muß es jetzt nur ſo mit Nadeln feſtſtecken.“ a m ihm die
12 Sicherheitsnadeln, die ich noch hatte und auch die Zuſiche-
rung, ſeiner Einladung zur S i W folgen. Eine ſolcheHochzeitsfeier muß man geſehen haben! Wir kamen in einem
halb abgebrannten Hauſe zuſammen die Neuvermählten ſitzen
nebeneinander, ſie in einem weißen Kleide, das von oben bis
unten mit meinen Nadeln zuſammen geſteckt war, ohne Hut,
aber mit einem weißen Schleier und ein Paar großen Feld
ſchuhen, er in einem alten ſchwarzen Anzuge, deſſen Beinkleider
um 15 Zentimeter zu kurz waren, mit ebenſo kurzen Aermeln
des Rockes, ferner mit ein Paar Tr uhen und einer feuer-
roten Halsbinde. Das Hochzeitsmahl beſtand aus einem ge-
bratenen Schwein mit Miliesbrei, wozu Kaffernbier getrunken
und auf einer Harmonika geſpielt wurde. Das Seltſamſte war
aber, daß kaum 3 Kilometer von uns zwiſchen Buren und
Engländern heftig gekämpft wurde, und auf einmal kam dann.
auch Ordre vom Kommando: „Alles aufſitzen zur Verſtärkung.“
Der Bräutigam ritt weg, als er aber am folgenden Morgen
zurückkam, war ſeine junge Frau verſchwunden. Die Engländer
waren abends an die Hochzeitsſtätte gekommen und hatten die
Braut mit ihrer Familie mit ſich weggeführt.

Sehte Nachrichten.

Rom, 21. März. Hier erhält ſich das Gerücht von einer
bevorſtehenden Beſitzergreifung von Tripolis. Die
italieniſchen Behörden ſollen bereits Anordnungen getroffen
haben, um die nötigen Verproviantierungen der dorthin ab-
ehenden Truppen zu bewerkſtelligen. Jn der Umgebung desſranzöſiſchen Botſchafters ſoll man erklären, zwiſchen Frank-

reich und Jtalien herrſche in dieſer Beziehung Einvernehmen.

Warſchau, 21. März. Der in der Spionageangelegenheit
aus Nizza zurückberufene General Puzyrewskij hat ſichdirekt nach Petersburg begeben. Auch der verhaftete Oberſt

Grimm wurde geſtern dorthin überführt, nachdem er im Ge-
fängnis einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte.
Wegen Begünſtigung der Spionage wurde die Frau des
Oberſten Bergſtröm verhaftet.

An die Genoſſen von Raumburg und
Amgegend.

Wie aus dem Annoncenteil zu erſehen iſt, findet am nächſten
Sonntag wieder eine ren des Sozialdemokrati-ſchen Vereins ſtatt. Da aber die letzten ſehr ſchlecht beſucht
waren, ſieht ſich der Vorſtand veranlaßt, doch einmal an das
Argen der ne zu appellieren. Wie bekannt, findetnächſtes Jahr die Reichstagswahl ſtatt. Da müſſen ſi
Genoſſen doch ſagen, wir wollen auch einen Teil der Arbeit
machen, die Koſten mit tragen helfen und das nicht bloß einzel
nen überlaſſen. Darum finde ſich ein jeder ehrlich geſinnte
Parteigenoſſe zur nächſten Verſammlung ein und trete dem
Verein bei, damit dieſer etwas leiſten kann, dann können auch
wir getroſt in die Hryfapft ſehen.

er Vorſtand des Sozialdem. Vereins.
Quittung.

Für Parteizwecke gingen im Monat Februar auf Sammel-
liſten folgende Beträge ein: Serie X 217*, 227*, 269*, 310 leer,
315 u. 316*, 358 bis 363*, 390 4.25, 399*, 400 0.50, 442 bis 450*,
487 6.65, 491 0.50, 488 leer, 499 0 35, 500 leer, 515 0.25, 524
0.50, 525 bis 533*, 554 0.55, 555 1.55, 556 1.50, 604*, 607 und
608 leer, 609 0.20, 610*, 611 0.25, 612*, 613 0.50, 614 0.80, 615
0.50, 616 0.70, 617 1.00, 618 0.25, 619 8.75, 620 0.20, 621 3.50,
622 13.55, 623*, 625 leer, 626 1.05, 627 1.00, 628 3. 10, 629 1.20,
630 5.60, 631 0.25, 632*, 633 5.60, 634*, 635 0.25, 636 0.15, 637
bis 639 leer, 640 0.50, 641 0.50, 642*, 643 0.50, 644 0.20, 645
0.50, 646*, 647 leer, 648 3.45, 649 leer, 650 bis 659*, 660 bis
669 leer, 670 u. 671 leer, 672 0.50, 6738 bis 684 leer, 6685*, 686
und 687 leer, 727 0.50, 729 0.50, 730 0.50, 732 leer, 733 0.50,
735 leer, 601 leer, 602 0.40, 603 1.70, 605 1.00, 606 0.50 M. Jn
e i dereichneten Liſten ſteh

e mi ezeichneten Liſten ſtehen noch aus und bitte, die
ſelben baldigſt an mich Wer

ilhelm Meyer, Bertramſtr, 16,

er Rhein und zunreßtg am
o

a bearund et Wahelr am en.eren zwei Ki nunmehr das Erinnerungsver-
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Parteibeiträge ein
Alsheim in Rheinheſſen 3.—.

Oſt 2000. 4. Kreis Südoſt 1000.--,
1800.--, 6. Kreis Schönhauſer

träge: M. H. 4. Müller (F. W.) 10.
R. K. 50.8 Vom gennach Abzug für deſſen
ohne die nicht geza
Bäckern der

e

Jm. Monat Februar gingen bei dem Parteivorſtande folgende

Berlin 3. Kreis 300.-—-, 4. Kreis

Vorſtadt 700.

Radfahrerverein Feſter Wille,
elegiertenkoſten und Porto-Ausgaben,

lten rückſtändigen Beiträge 10.
enoſſenſchaftsbäckerei 350.

3

etzungen aus.

Kreis 150. 6. Kreis
Diverſe Bei- rt;

Machetes 5.

Von den
E. Knuz 4.60. L.

Albert Weber.
Vriefkaſten der Redaktion.

geJen von durchaus falſchen Voraus-
s iſt die Rede davon geweſen, daß

ie Angeſtellten des Allgemeinen Konſumvereins penſioniert
werden ſollen, niemand hat auch bis jetzt eine ſolche Forderung

Es ſoll nur eine Unterſtützungskaſſe für ar-
eits unfähig gewordene Angeſtellte errichtet werden,

alſo eine Kaſſe, wie ſie wohl in jedem Privatunternehmen, deſſen T
Jnhaber nicht durchaus auf dem borniert-kapitaliſtiſchen Stand
punkte ſteht, längſt vorhanden iſt. Wir ſchmeicheln uns aller-
dings, daß die Genoſſen und Leſer unſeres Blattes, die auf-

Sie
Nirgen

Schubert T. Reilſtr. 27).

ſtraße

Geſtorben: Brauereibeſitzer Kohl, 43 J. (Klinik).
mann Richter, 80 J. (Seebenerſtr. 17).
T., 1 J. (Gr. Brunnenſtr. 36).
ſtraße 39). We we Händler, 68 J. (Wettinerſtr. 38). Gärtnerei-
Pächter Deetz, i3 J. (Klinik).

Reg ers Krauſe Ehefrau, 79 J. (Trothaerſtr. 65).

Eliſabeth Ströfer (Dornburg und Blumenthalſtr. 10). Arbeiter
Keßler und Franziska Reinknecht geb. Panitz (Trothaerftr
und Köthenerſtr. 16). Reſtqurateur Klamroth und Emma Haack
(Reilſtr. 130 und Trothaerſtr. 2).

Geboren: Schriftſetzer Wiemer T. (Leopoldſtr. 31). Arbeiter

10

Zimmer-
Zimmermanns Koch

Rentier Hädicke, 68 J. (Wettiner-

Glaſer Voigt, 21 J. (Trothaer-

Halle (Süd, Steinweg 2), den 19. März.
5

9 J. (Streiberſtr. 18).
Privatmanns Salzmann Ehefrau, 54 J. Magdeburgerſtr. 40).
Fuhrwerksbeſitzer Kuntze, 60 J. (Thomaſiusſtr. 15). Seiler Dix

u, H. B. 10.--. Ueberſchuß einer Brauerei- Beſichtigung des geklärt genug ſind, das zu verſtehen, was wir in der Konſum-
Arbeiterradfahrervereins „Berlin“ 1.70. Kontobucharbeiter vom vereinsfrage geſchrieben haben und die infolgedeſſen nicht zu D. koltorg
Wedding 5. Dr. L. A. 50. S. 50. A, B. 50. ſolch' ungeheuerlichen Mißverſtändniſſen gelangen können, wie Geſtorben Arbeiters Spengler
Setzer bei Weber 10.--. Von den Arbeitern und Arbeiterinnen Sie, unſeren Standpunkt durchaus teilen.
der Buchbinderei von M. Bading 10. Von den Arbeitern Fr. Oe. 1. Das Teſtament hat Giltigkeit, wenn es ſonſt
der Neuen Berliner Genoſſenſchaſtsbäckerei 24.-. Gutenberg den formellen Vorſchriften entſpricht. Die Ehefrau braucht zur Siechenanſtalt). 0 z
1420. Feſte I. Werkabteilung von M. Bading 15. Abfaſſung des Teſtaments nicht hinzugezogen zu werden. z März.Mitgl. der U.-Dr. 3.85. Von den Verbandsmitgl. der B.' ſchen 2. Wenn der Frau vom Gericht nicht die Mittellung zugegangen Aufgeboten: Agent Leuſcher
Druckerei, Georgenſtraße 23 30.
Unbekannt 3.25. Breslau 50. Beuthen (Oberſchl.) 40. „R. Eine in Rußland nach den dortigen Vorſchriften rechts
Bern 50.--. Bremen 10.--. Chemnitz 2.-. Coblenz 220. giltig Ehe ſt auch in Deutſchland, gleichviel ob die
Cottbus 2.-. Duisburg 30.--. Erfurt 50. Falkenberg rau Deutſche oder Ruſſin iſt, giltig.Oberſchleſien) 2.-. Forſt i. L. 200.--. Grabow i. Meckl. 20. K. St. Der Polizeidiener iſt wahtberechtigt, aber nicht wähl-
Gutſchdorf bei Striegau 3.- Greiz 100. Gotha 30. bar. Wenn die drei Leute in der Wählerliſte geſtanden haben,
Haſtedt bei Bremen 10.
500. Haßfurt a. M. 3. Hagen i. W. 3.- Hamburg, ſprüche
im Monat Februar in der Expedition des Echo eingegangen
67.60. Lichtenſtein-Callenberg 20.--. Leipzig 8000. Lindenau
bei Schneeberg 1.40. Mannheim 700.-.
5. München 67.81. Nürnberg

Rahnsdorf 6. Stuttgart 10.
noſſen 50. Solingen 30..
Württemberg 100.

de der
heißen Eiſenach ſondern Eisleben,
10.-- Mk.

I

Die beſten Aufnahmen!Wie rfae enthalten ea.

r r Tonblüte 4.20.

Halle a. S., von Parteigenoſſen

556.Nürnberg-Altdorf 20. Nürnberg, Markel 2.-. Offenburg i. B.
26. Offenbach, U. 2.--. Pfaffengrund 2. Regensburg 10.

Spremberg, von den Ge-
FTſchichertzig 6.0.

Weißwaſſer 10. peitz, Wahlkreis
Zeitz- Weißenfels Naumburg 100. Mk.

uittung vom Februar dieſes Jahres muß es nicht

Apolio-Chenter.
Direktion: Gustav Voller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Haupt-Bahnhofes

Ein Traum von Licht und Phantaſe

1. Metalltanz.
Z. Jn Feuer und Flammen.
4. Die Windsbraut.

Allabendlich ſtürmiſcher Sueces!

Die Amerika Ikeise
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Heinrich.

1. Der Dampfer „Kronprinz Wilhelm bei voller Fahrt über den Ozean.
2. Stapellauf der Yacht „Meteor“. (Prinz Heinrich, Präſident Rooſevelt,
deſſen Tochter Alice 2c.) 3. Prinz Heinrich mit dem geſamten Gefolge

in Waſhington. (Senſationsbild).
rüwa e e in Deutſchland.

und das üerige Schlager- Programm.

durften ſie wählen.

iſt, daß ſie das nicht thun dürfe, iſt ſie dazu berechtigt.

München, Waldläufer
Neumünſter 100.

(Martinſtr. 1
Verden 45.

von Genoſſen durch D.
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2. Vier Jahreszeiten.

0000 Photographien

Stadt Theater Halle g. S.
Sonnabend den 22. März 1902

Abends 7 Uhr:
4. Sonder-Vorſtell. bei aufgehobenem

S MitEinmaliges Geſamtgaſtſpiel von Mit-
gliedern des kgl. Schauſpielhauſes

in Berlin.
Sappho.

Sonntag den 23. März 1902
nachmittags S Uhr

36. Fremdenvorſtell. zu kleinen Preiſen.

Es lebe das Lebeu.
Drama in 5 Akten von H. Sudermann.

Abends 7 Uhr.186. Vorſt. i. P.-A. 55. Vorſt. auß. Ab.
2. Viertel.

Fra Diavolo.
Kom. Oper in 3 Akten von Auber.

Vorher:Jch heirate meine Tochter

C

Du
Direktion: Richard Hubert.

Jeuer grossartiger Spiel Plan

La BRérat,
wunderbare Feuer- und Flammen-

Tänzerin mit ihrer prachtvollen
eucht-Waſſer-Fontaine.

Calder BRros,
Akrobatiſche Pantomime:

„Am Zollhaus“.
Thee Gobelins,

die beſten Lumpenmaler.

Miss Carma.
Fantaſie- und Charakter Tänzerin.

Les 2 Rutignolles,muſikaliſche Fantaſten.

James Thomasgroßer Melange- Akt.

Bmamy Palmay,
Geſangs und Tanz-Soubrette.

Marie Werder,
OriginalCharakterSoubrette.

Rernhard Sarx,OriginalGeſangs Humoriſt.
American Bioscope,

ſenſationelle lebende Photographien.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

B Sonnabend

Z.

Sonnabend

Bernh. Siegel,
o Böllbergerweg 21.

Rossschlächterei

K. Preiseh
akobſtr. 15.

empfiehlt ſeineFleiſch u. Wurſtwaren

Gr. Amnatfom
Sonnabend den 22. März nachm.

3-8 Uh r.

Heinr. Jacoby,
Gr. Ulrichſtr. 16.

Jen! Möhel, Gebr.

Ausſtattungen!

Grösste Auswahl

aller Arten Möbel und
Polſterwaren,

vom einfachsten dis zum elegantesten.

Plüſchgarnituren
und

Sophas,
J reehste Ardeit, billigste Preise, unter

Garantie!

M. Schemmel,
jetzt nur Rathausſtr. G.

Alte Möbel nehme mit in Zahlung.

Fr. Fricke, Pantoffelfabrix,
Dreyhauptſtr. 2,

neben dem neuen Poſtamt Nr. 7.
Empfehle mein großes Lager aller

Arten:Hol Pantoffel, Leder Pantoffel,

o ilzr

r

D uchy-SammtPantoffel.
Für Wiederverkäufer Lieferung durch

eigenes Geſchirr frei Haus
Turuſchuhe für Herren, Damen u.

Kinder in Sarg n Leder mit
Gummi oder Lederſohlen.

Einleggſgeh, Lederfette,
returen.

Doſe e. 50 Stck.

ühr
Bekannt für billig und reell.

Geiststrasse 21. i Tr.

n. Ein Proteſtgrund iſt das nicht, da Ein-
gegen die Richtigkeit der Liſte bei Auslegung der-

elben im Februar hätten erhoben werden müſſen.

Emma Otte (Königſtr.

eipzigerſtr. 78).

Roſette Fröſtec (Robert

und Landsbergerſtr. 68).
Halle und Stedten).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, (Nord, Burgſtr. 38), 20. März.

Aufgeboten: Sekretär Reiber und Margarete Schmiljun
74 und Hoheſtr. 15). Schloſſermeiſter

und Martha Klauß (Wilhelmſtr. 34 und Gr. Ulrichſtr. 47).
Kaufmann Kindler und Marie Klepzig (Anhalterſtr. 10 und
Berlinerſtr. 32). Paſtor Buſch und Eva Wachsmuth (Wettiner
ſtraße 33 und Friedenſtr. 15).

Eheſchließungen:
(Gr. Wallſtr

Ludwig Wuchererſtraße 54
empfiehlt vorzügliche

5 Pfg. Zigarren m J ind
6 Pfg.- Zigarren No. 56.

h
c

e
e 22Zratheringe

v n
zS

Sproſtbücklinge
ea. 4 Pfd. Kiſte

Rich. Pfeiffer
Nikolaiſtrafßze 6, „Händelhaus“.

I

De à Zentner 4 Mark W
offerie

Karl T.amge,Kleine Ulrichſtraße 26.
TelephonNr. 1086.

Sofasaus eigener Werkſtatt von 24
M. an, Bettſtellen, gute Matr.,
18, M. an, Vertikows 29 M.,
Tiſche 7 Mk., Schränke 20 Mk.,

Plüſchſofas von 45 M. an bis
zum eleganteſten, Schreibtiſche

Kommoden 18
Kü

Welche 13 2 M.

ſehr große Auswahl, beſte
hrung.

ten,
us

S. Rosenberg,

Kein Laden. Freie Zuſendung.

n vielſeitigen
Wunſch trifft noch
ein Transport friſch-
geſchlachteter

Pett-Gänge,

12 Pfd. a Pfd.
Der Verkauf findet Frei-50 PIg., ein. vtag und Sonnabend im Gaſthof zurWeintraube, Geiſtſtraßſze, ſtatt.

Vom vereidigten Chemiker ge-
prüft. Unter ärztlicher Kontrolle
angefertigt.

Warum
iſt Karl Kochs Nährzwieback
für Mütter, die ihre Kinder wollen
aufblühen ſehen, unentbehrlich
geworden

Weil
derſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften u. hohen Nährwert
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.

Karl Koch's Nährzwieback
regelt den Stuhlgang, verhinderte
Verdauungsſtörungen. Jn Düten
und Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf.
zu haben in den bekannten Ver-
aufsſtellen und allen

Droguenhandlungen.
Kein Xusten mehr,

beſſeren

Mr. 1.30.

Mk. —.60.

Karl Xoch's ustenmittel.

(Alter Markt 7).
Bergmann Turmſtr. 155.

(Dryanderſtr. 18 und Anhalterſtr. 17).

ECeipzigerſtr. 76 und Görzig).

Geſtorben Arbeiter Dieskau,
Maſchinenmeiſters Groſſe Ehefrau, 65 J. Klinik).

Auguſte Lindenheim
Arbeiter Krüger und

Merſeburger Chauſſee 8).

und

23 und
Fleiſcher Pappsdorf und Emma Bohmeyer (Martinſtr. 16 und

Portier Schlegel und Martha Lehmann
Glaſermeiſter Friedrich und

Franzſtr. 4 und Glauchaerſtr. 19).
Poſtillon Weiſe und Martha Zimmermann (Delitzſcherſtr. 20

Schmied Gäbler und Martha Beßler
Schmied Brumby und Lina Schneider

(Tangermünde nnd Halle).
Ritter (Halle und Schneidlingen).

Geboren: Viftuglienhändler Dietzel S. (Hochſtr. 2). Blech-
ſchmied Schneider S. Brunoswarte 22).

t ArbeiterStraßenkehrer Ullmann T. (Unterberg 6). Arbeiter Zwarg T

Aufſeher Deicke und Henriette

Arbeiter Kicinski T.
Meiſch T. Böllbergerweg 66).

54 (Delitzſcherſtr. 6)
ergarbeiter

o

e
7

l

O

t

3 t n
W vJ S
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Ralle

vtet

Pollehen, 51 J. (Bergmannstroſt). Witwe Köpke, 90 J.
Schneider Harlin und Henriette Beck Kellital

Arzt Dr. med. Frhr. von der Goltz und Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Tigap o anial Aue h h werJigarreurSpeziab-Geschäſt

Heinrich Frosch

Leipzigerstrasse 6.
git ollern, fertige hot ſh.

Biüserme Bettstellem.
Pertige Betten
Bettfedern

Matratzen ren e per Stnex.
Eiserne Bettstellen
Strohsäcke von 2 M. am.

Schlafdecken
gehlafdecken

BI Die BResiehtigung meiner Betten Ausstellung ist

von 15 Mark an
pro Gebett.

von S55 Pf. per P d.
an.

von S. 50 M.
an p. SteRK.

ren 2 Mark an
(BRuumwolle).

von 4 MK. 25 Pf.
an (Wolle).

nueh Kichtkäufern gern gestattet. W

Herren und Knaben
Garderobe

O reell und billigWilh. Otto, Kramerstr. 22,

Zeilg.
Möbel-, Spiegel und

Polsterwaren- Magazin
der

Ver. Tiſchlermſtr.
Kl. Steinſtraße 6

empfehlen W Fabrikate zu feſten
oliden Preiſen.

Der Metallarbeiter.
Hilfs- und Nachſchlagebuch für Dreher

und Schloſſer

und

mit erläuternden Zeichnungen verſehen ſch
von Conſtantin Haas

Werkmeiſter.
Dritte verbeſſerte und vermehrte Aufl.

Preis geb. 2.25 M.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Querfurt.
Am 20. März ſt paſere liebe Tochter

a

im Alter von 3 Monaten. Beerdigung
Sonntag vormittags 9 Uhr.

Dies meinen Genoſſen zur Nachricht.
Morit Kahlenderg nebſt Frau und Kindern.

Mehrere gebrauchte
Zierdruck-Kpparate

noch in gutem Zuſtande befindlich,
fertig zum Aufſtellen, ſind billig zu
verkaufen.

Offerten unter B. C. 100 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

u Sekte

Imitierte zi j dte sagtnein Chürſchilder Steg 101.

Zur Konfirmation empfehle blühende
Topfpflanzen in ter Auswahl zu
Marktpreiſen. Gärtnerei Oskar Kichter,

Triftſtraße 2324.

Familiengärten
vis-a-vis Artillerie-Kaſerne, à Meter

X 10 Pfg. Otto Reinieke.Pf
tauben und 75 Stück allerLuchs Raſſen weg. Umzug ſpott

billig vk. b. 31./3. ab. 8Uhr.
Halbrenner, Futterk. Kraemer, Kittergaſſe 1.

Ein Kinderwagen zu verkaufen
Böllbergerweg 21, im Laden.

G. Uſktualieneinricht. z. verk. Harz n i. R.
Kinfach möbl. Zimmer geſucht.

Nähe Gr. Klausſtr. Gefl. Offerten mit
Preisangabe an die Exvedition d. Bl.
erbeten unter „Vorwärts“.

Verband der 6laser.
Geſtern früh verſchied nach langem,
weren Leiden im 21. Lebensjahre

unſer Kollege
Paul Voigt.

Er war ein treues Mitglied unſerer
Zahlſtelle.

Ehre ſeinem Andenken

Die Beerdigung findet Sonntag den
23. März nachmittags 4 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt. Sammelpunkt
4 Uhr im Reſtaurant zur Sachſenburg,
Trothaerſtraße 2.

Um vollzählige Beteiligung der MitDer Vorſtand
glieder erſucht

Geſtern morgen 9 Uhr entſchlife
und ruhig nach langem, ſchweren

eiden mein innigſtgeliebter Sohn und
Bruder, der Glaſer

VoigtPaul
im 21. Lebensjahre.

Dies zeigen Freunden u. Bekannten
tiefbetrübt an

.-Trotha, den 20. März 1902
Ww. Emilie Voigt nebſt Sohn.

Die Beerdigung findet S

er le nTauerdauſe,

r e



e

Einen Wertlegt man in jedem Hanshalt auf eine gute Taſſe Kaffe. Dieſe erhält man für einen mäßigen Preis, wenn man nicht eine billige und wenig ausgiebige, ſondern
eine beſſere Sorte Kaffee nimmt und je nach Geſchmack bis Kathreiners Malzkaffee zuſetzt, wie es in Tauſenden von Familien geſchieht.
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52 den 24. März 1902 abends S Uhr im „Heitern Blick“
S öffentl. VolksVerſammlung.
T e gesordnung: 1. Die Ungiltigkeits-Erklärung der Stadtver-

ordneten Wahlen und die hieſige Stadtverordneten -Verſammlung.
2. Wie ſtellt ſich die Zeitzer Arbeiterſchaft dazu 3. Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung müſſſen alle Zeitzer Arbeiter erſcheinen.

Entree pro Perſon 10 Pf. Der Einberufer.

Sandersdorf
Sonntag den 23. März 1902 nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn

Franz Polka
öffentl. Volks Verſammlung Se

ſt wie
Wage zordnung: 1. Liebe deinen Nächſten als dich ſel

handelt die herrſchende Geſellſchaft danach. Referentin: Frau Zietz aus
Hamburg. 2. Gründung einer Zahlſtelle der Fabrik-, x Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. 3. Freie Diskuſſion. Die Arbeiter und Ar-
beiterinnen von Sandersdorf u. Umgeg. ſind freundlichſt eingeladen.

Eintritt 10 Pf. Der Einberufer.
Greppin,

Sountag den 23. März abends S Uhr im Saale des Herrn Leine
öffentl. Volks-Verſammlung.

Tagesordnung 1. Liebe demen Nächſten als dich ſelbſt und wie
handelt die herrſchende Geſellſchaft danach. Referentin: Frau Zietz aus
Hamburg. 2. Diskuſſion und Aufnahme neuer Mitglieder zum Verband der
Fabrik-, Land, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands

Eintritt 10 Pf. Der Einberufer.
Sozialdemokratischer Kreisverein, Distrikt Merseburg.

Sonntag den 23. März nachmittags 3 Uhr in der „Funkenburg“

Vex s a X E x21. Stellungnahme zur Maifeier. 2. V Zeinsangelegenkeiten.
Die DTiſtriktsleitung.

Sozialdemokratiſcher Verein, Naumburg a. S.
Sonntag den 23. März abends 6 Uhr Venrsamenmt r

Tagesordnung

im Schwarzen Adler
Tagesordnung: 1. Wahl von Delegierten zum Kongreß der

meindevertreter in Halle. 2. Maifeier. 3. Parteifeſt. vZahlreiche Wegiligung notwendig. Der Vorſtand.

J cMetallarheiter-
Sonnabend abend im „Kon 2

Meer n et ar t a g.
Tagesordnung: Berichterſtattung von der Bezirkskonferenz inHildesheim. 2. VerbagKWoan gelegenen

Sonntag den 23. März nachmittags 4 Uhr in der „Deutſchen Eiche“
zu Radewell

2Wetallarbeiter Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Sehneckenburger.

2. Lokale Vereinsangelegenheiten.
Hierzu ſind alle Metallarbeiter der dortigen Umgebung eingeladen.
NB. Die Kollegen von Halle, die ſich an einem Ausfluge nachRadeweil beteili igen wollen, treffen ſich am Sonntag nachm. beim Kollegen

Uinze, „Letzter Dreier“ Merſeburgerſtraße.

Sekretariatsberichte können im Büreau entnommen werden.

Holzarbeiter- Verband Halle a. S.
Sonnabend den 22. März abends S Uhr im „Weißen Roßß“,

Geiſtſtr. 5,

Mitglieder-Versammlung.
W 1. Das Reſultat der Urabſtimmung. 2. Das Re-

ſultat der Wahlen und Stichwahl zum Gewerkſchafts kongreß. 3. Bericht des
Geſellenausſchußes. 4. Wahl eines Bezirkskaſſierers. 5. Verſchiedenes.Die Kollegen werden erſucht, recht zohire und pünktlich zu einen

d Retall verbandm e n Je
Sonnabend den 22. März abends 8 Uhr

Versammlung
bei Schindler, Gartenſtraße 43.
Tagesordnung 1. Anträge zum Ge

werkſchaftskongreß. 2. Geſchäftliches.
3. Verſchiedenes.

Zahlreichem Gſcheinen ſieht entgegen
Die Ortsverwaltung.

Drechsler, Zeitz
Sonnabend den 22. März er

Sektions- Versammlung
im Reſtaurant Reichskanzler.

Die Sekftionsleitung.

Zum Schulanfang:

Schul
Tornifter

e in Leder, Wachstuch,
e Sechund, Plüſch er.

Schultaſchen!
Bücherträger!
Federkaſten!

Fibeln!
ſowie ſämtlicheS. 52S

S z 50e J ud ch W ds t u ru?refebtzu billigſten Preiſen

Aibin Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

Pa. Gerſtenſtroh
verkauft billig

Böhme Gaſth. z. Weintranbe
Daſ. können entleert werd.

Bratheringe Dose Mk. 65, 1.20, 1.30,
1.60, 2. 2.60, 3. 3.50.

Rolimwops, Bismarck- und Delikatess-
Heringe Dose 0,40, 0.70. 1.30, 2.10.

Aalbricken Dose Mk. 2, 3.25.
Aal i. Gelee Dose Mk. 1, 2. 3.50., 6, 6.50.
Nord. Anchovis Dose 40, 55, 95 Pfg.
Gabelbissen Dose 65, --.70 Pfg.
Anchoris-Paste Dose 50 Pfg.
Appetitastld Dose 35., 60 Pfg.
Kronenhummer Dose Mk. 1 25, 2.25.Nordseekrabbhen Dose Mk. 0.90, 1.70.

Geräuch. Lachs Dose Mk 0 80. I. 1.25.
Prima Astrachaner Stör-Caviar Mittel-

Korn Dose 1.30, 2 20, 4 7.50.
Grohkorn Dose Mk. 1.50, 2.50. 4 20., 8.

Oelsardinen Dose von Mk. --.45 bis 2.80.
Stanxensparxel Kilo-Dose Mk. 1.45, 1.75,

1 85. Pfund-Dose Mk. O. 80. 0.95. 1.
Sehnittspargel kilo-Dose 1.15, 35.

Pefund-Dose 65, 75 Pfg.
2Pfund-Dose 38. 45 Pfg.

Erbsen Kilo-Dose Mk. 0.60, 0 90., 1.15.
Pfund-Dose 55. 65 P.

Bohnen 2 Kilo-Dose 65 Pfg.
Il Kilo-Dose 50 Pfg.

1 Kilo-Dose 30 Pfg.
Apfelsinen, Zitronen, Kompottfrüchte

in Dosen zu billigstem Preise
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Xicolai-ich Ffeiffor. r

Sonntag den 23. A e Punkt m 37 im Engliſchen Se
Großer Berlin 1

öffentl.

tariftreuer Gehilfen.
Tagesordnung: 1. Der deutſche Buchdruckertarif, ſeine Ent-

wickelung und Erfolge. Referent: Kollege A. Massini aus Berlin.
2. Bericht der Schiedsgerichtsbeiſitzer, S Neuwahl derſelben.Die örtliche n

erband der Glaſer in Halle.

Sonnabend den 22. März

Mitglieder Gerſammlung.
Da ſehr wichtige Punkte zu erledigen ſind, iſt es Pflicht der Kollegen,

pünkilich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.

den 23. März nachm. 2 Uhr in Saale a „Zentralhalle“

e An gert Den wi e
durch Herrn J. Kippenberger, Leipzig.

für jedermann frei.

Auffallend pillig!
S Herren- an in dauerhaften Stoffen von M. 10 an.

erren-Jackettanzüge in Kammgarn u. Cheviot I12an.
HerrenJackettanzüge in eleganten Modefarben I10an.Herren Rockanzüge in Kammgarn 1- u. 2reihi 16an.
Eleg. Hoſen in den modernſten Stoffen u. Muſtern Z3an.
Eleg. Burſchen- u. Knabenanzüge in allen Stoffen 3 an.
Einzeine Jacketts u. Westen

Dre auffallend billig.
Schwere Lederhoſen v. 3 M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.

e. Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an. lanellu. Kalmukjacken v.3M. an.
wirn u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an. wirnAnzüge von 1.75 M. an.
ancheſter- Hoſen von 3 M. an. onteur-Anzüge von 3 M. an.

Verkaufsſtelle
des Allgemeinen und Giebichenſteiner KonſumVereins.

I Gustav Reinsch, engegenüb. der Hirſchapotheke.

S Hänzlich reeller Ausverkauf. S
egen Fortzug von Halle Giebichenſtein ſtelle i mein

ſehr großesa fertiger Wäsche u. Ausstattungs- Artikel
ſowie Volwwaren, Poſamenten, Arbeits-Garderobe c.

dige Tregen zu I Toftal Kusverkauf.i. Hühlemann,

Otto Tüpfer.7 n a 2e 27S Fortwährend großes Lager in hoixkoffern, W Reiſe S
Körden, Kellaerkoftern, Mädchenkoflern. Anzüge für Herren S.

S und Kinder. Arbeiterſachen, Monteur- Anzüge. Uhren, har- S S
S wonika's, Teſchins, r Stiekel und 3chude. Z

Gelegen itetauf:
Prachtv. Sofa, iegel, Kommode,

ſie Gela!: geedegewandte Herren zum

Vertrieb gern gekaufterHaus-halt-Artikel überall per 20 Mark Kleiderſekretär, Beit telle m. Matratze
erforderlich. Hoher Verdienſt. Off. u. h billig zu verkauſen Georgſtr. p. l.

Unerreicht billig,

Unerreicht elegant,

Unerreicht halthar,

Unerreicht ſauber gearbeitet,

Unerreicht gut ſitzend,

Unerreicht ſich tragend

ſind meine

Anfertigung nach

unter Garantie

e I c m r und r de Aera veramtweortſich: Angnſt Groß.

A. J. 402 an Rudolf Mosse, Magdeburg eſichtigung nur vormittags bis Uhr

m

F

Croßes Stofflager

Maß

l blkan

Leipzigerstr. 87.
für

guten Sit.

m III nan JDruck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) vie a. S.
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